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Otto weddigens Heldentod.
Dem deutschen Kronprinzen eine Tochter geboren . — Günstiger Stand
der Karpathenschlacht. — festige Kämpfe auf der ganzen westlinie.

U. 29 verloren.
Berlin , 7. April . (Amtlich.)

S . M. G. „U 29" ist von seiner letzte« Unternehmung
bisher nicht znrückgekehrt. Nach einer von der britischen
Admiralität anSgehenbe« Nachricht vom 26. März soll das
Boot mit der ganzen Besatzung untergcgangen sein. Es
«ruß danach als verloren betrachtet werden.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
gez. B e h « ck e.

*

Der Untergang des Unterseebootes 29 mit der ganzen
Besatzung ist dem deutschen Volke um so schmerzlicher, als
Hartnäckig sich erhaltende Gerüchte wissen wollen , daß der
Kommandant einer unserer volkstümlichsten Seehclden sei,
und zwar Kapitänleutnant Otto Weddigen,  den frühe¬
re Führer des „U. 9". Leider haben diese Gerüchte Recht.

Kapitänleutnant Otto Weddigen war ein Sohn der
roten Erbe , er stammte aus Herford in Westfalen . Seinem
kühnen Wagemut verdanken wir die erste Großtat der deut¬
schen Marine . Am 28. September versenkte er mit „U. 9"
die englischen Panzerkreuzer „Aboukir", „Hogue" und
„Cresty" und verbreitete dadurch die hohe Wertschätzung der
deutschen Unterscewaffen über die ganze Welt und die Furcht
vor dieser »Pest des Meeres " in den uns feindlich gesinnten
Staaten . Und noch manch wackeres Stücklein ist ihm hin¬
terher gelungen . Welche Volkstümlichkeit sein Name besaß,
geht daraus hervor, daß kaum eine große Tat unserer
Unterseeboote geschehen konnte, ohne daß im ersten Augen¬
blicke, bevor noch nähere Mitteilungen bekannt waren , ge¬
sagt wurde : Das ist gewiß wieder Weddigen gewesen.

Nun hat der wackere Held, dessen Brust nicht nur das
Eiserne Kreuz zweiter und erster Klasse, sondern auch
der hohe Orden »Pour le msrite " zierte , den Tob fürs
Vaterland als Seemann und Soldat gefunden . Ehre seinem
Andenken ! Sein kühner Geist lebt in der ganzen Marine:
zahlreiche Beweise dafür haben die bisherigen acht Monate
des Krieges erbracht. Ob sie Weddigen heißen , oder Müller
oder Thierichsen oder Spee , ob Schönberg oder Mücke, sie
sind alle aus einem Holz geschnitzt. Wenn daher auch der
Verlust eines Helden dem Herzen tiefes Weh bereitet , so
mutz dies Gefühl doch nur ein rein persönliches bleiben:
ein Held ist wieder den süßen Tod fürs Vaterland gestor¬
ben, aber tausende gleichartiger Helden stehen aufrecht, kühn
und stark im Kampfe, bis Deutschland den Sieg er¬
rungen hat.

Man wird des beklemmenden Gefühls nicht frei , als ob
der Untergang des Tauchbootes von einem verhüllenden
Schleier , von einem geheimnisvollen Nebel umgeben sei:
und Konteradmiral Kalau vom Hofe mag vielleicht auf
dem richtigen Wege sein, wenn er in der „V . Ztg ." die Ver¬
mutung ausspricht, daß „U. 29" heimtückisch zum Sinken
gebracht worden sei. Er erinnert an die Mitteilung der
englischen Admiralität vom 26. März , daß sie guten Grund
zu der Annahme habe, daß das deutsche Unterseeboot 29
mit seiner ganzen Besatzung untergegangen sei, und meint,
die Art und Weise, in der sich die englische Admiralität
äußerte , laste zwei Schlüsse  zu : entweder weiß man
in London nichts Genaues  und möchte eine Nachricht
eines englischen Schiffes , das Anspruch auf die vielen in
England ausgelobten Preise für die Vernichtung eines
deutschen Unterseebootes erhebt, nachprüfen und zu diesem
Zwecke eine Stimme aus dem feindlichen Lager hören, oder
aber man weiß genau  Bescheid . In letzterem Falle
würde die englische Admiralität , wenn sie Grund zu reiner
Freude hätte, mit Einzelheiten gewiß nicht zurttckhalten.
Da leider nach der Mitteilung an maßgebender Stelle
unsererseits mit dem Verlust von „U. 29" gerechnet werden
muß, so spricht alle Wahrscheinlichkeit dafür, daß er unter
Umständen erfolgte , die die Kritik der öffentlichen
Meinung  der ganzen Welt zu scheuen  haben.

Sollte ein englischer Hilfskreuzer , etwa unter neutraler
Handelsflagge , nachdem er auf das Signal von „U. 29"
sofort gestoppt und letzteres auf nächste Entfernung hat
herankommen lasten, plötzlich mit vorher maskiertem
schwerem Geschütz oder mit Bomben beimtückischerweise
„u. 29" überfallen hM«?>

Dem deutschen llronprinzen
eine Tochter geboren.

Berlin , 7. April . (Amtlich.)
Ihre kaiserliche «nd königliche Hoheit die Frau Kron¬

prinzessin ist heute Nachmittag 4 Uhr vo« eiuer gesuube«
Prinzessin glücklich entbunden worden.

Ihre kaiserliche Hoheit und die Priuzesstn befinde»
sich wohl.

Des Kronprinzen erste Tochter ist auch des Kaisers erste
Enkelin und gleichzeitig die erste Prinzessin von Preußen
der direkten Linie. Die Töchter deS Prinzen Friedrich
Wilhelm von Preußen , des Landrats von Frankenstein in
Schlesien, sind Nichten des Kaisers . Das Familienglück der
kronprinzlichen Familie findet nicht nur in Preußen , son¬
dern in ganz Deutschland die herzlichste « nb innigste An¬
teilnahme . Möge der hohen Mutter und der kleinen Prin¬
zessin Gesundheit und Glück beschert sein.

Swei Tagesbefehle des Srohherzogr
von Hessen.

Darmstadt. 8. April . (Ntchtamtl . Wolff -Tel .)
Der Großherzog hat, der „Darmstädter Zeitung " zu¬

folge , zum 125jührigen Jubiläum des Garde-Dragoner-
Regiments und des Großherzoglichen Artillerie -Korps
folgende Tagesbefehle erlassen:

1. An mein Garde-Dragoner -Regiment.
125 Jahre ! In der Geschichte des Regiments ist ein

Markstein errichtet in gewaltiger Zeit , inmitten des größ¬
ten Völkerringens , welches die Erde sah. Eingedenk der
Ueberlieferungen vergangener Tage hat mein Garde-Dra-
goner-Regiment jüngst in zahlreichen Kämpfen seinem
Ruhmeskranze neue Blätter hinzugefügt , noch aber stehen
schwere Aufgaben bevor. Noch sind die Gegner nicht be¬
zwungen . Zum sichtbaren Zeichen meiner Zuversicht und
Anerkennung verleihe ich meinem Garde -Dragoner -Regt-
ment als Helmzier einen Stern mit dem Datum „6. April
1915" mit Schwertern zum Andenken an diesen in Kriegs¬
zeiten begangenen festlichen Tag . Das Regiment erhält
als Ansporn zu weiteren Waffentaten mit meinen treuesten
Glückwünschen erneut Auszeichnungen für tapfere Krieger.

Ernst Ludwig.
2. An mein Artillerie -Korps.
Hart am Feinde , bewährt in vielen Schlachten und Ge¬

fechten, gestählt zum Entscheidungskampfe blickt mein Ar¬
tilleriekorps heute auf die 125 Jahre seiner ruhmreichen
Laufbahn als Regiment zurück. Das Blut der Ahnen , das
Leben manches Kameraden, nicht umsonst ist es dahingege¬
ben. Allen ein teueres Vermächtnis ist das Wort , das im¬
mer noch zum Siege führte : Gott ! Ehre ! Vaterland ! Es
leuchtet voran wie ein Stern zu neuen Taten . Mögen
einst die Enkel in ferner Zukunft dieses Apriltäges ge¬
denken und stolzerfüllt die Namen derer preisen , die ein¬
gedenk der Ueberlieferungen früherer Geschlechter ihre
Hessentreue mit dem Blute besiegelten . Mein Artillerie¬
korps soll einen Stern mit dem Datum des Ehrentages
„6. April 1915" mit Schwertern geziert am Helme tragen.
Der ersten Batterie verleihe ich die Berechtigung , sich
meine Leibbatteric zu benennen und zum Lohne für Tapfer¬
keit im Felde übersende ich dem Artilleriekorps erneut
Auszeichnungen . Ernst Ludwig.

Re Dardanelienektion mißlungen.
Rom . 8. April . (Tel . Ctr. Bln .)

Ein Athener Korrespondent veröffentlicht eine Unter¬
redung mit General P au , der erklärte , er gedenke einige
Zeit in Italien zuzubringen . Mit dem Erfolg seiner
Rundreise ist der General angeblich sehr zufrieden . Ge¬
neral Pau gab schließlich das Mißlingen der Darda-
n e l l e n - A kt  i o n zu, deren Wirksamkeit ohne eine grö¬
ßere Truppenaktion zu Lande nicht möglich  sei.

weitere englische Verluste an den Dardanellen.
Konstaniinopel , 7. April . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Bei dem Dardanellcnangriff am 18. März sind einer
Meldung des „Tanin" zufolge auch die englischen Linien¬

schiffe „Prinz Georg"  und „C o r n w a l l i S" so schwer
beschädigt worden, daß sie auf längere Zeit  hinaus an
keinem Kampfe teilnehmen können.

Bon der Schweizer Grenze » 8. April . (Tel . Ctr. Bln .)
In einem Brief auS Tenedos macht der Sonderbericht¬

erstatter des Londoner „Daily Telegraph " neue, bemer¬
kenswerte Angaben über di« verlustreichen Angriffe auf
die Dardanellen . Vor allem stellt er fest, daß der Fehler
des Admirals , der die Angriffsflotte von 16 Einheiten be¬
fehligte , darin bestanden habe, daß er die türkischen Bat¬
terien unterschätzte. Gegen Abend hatten noch alle gefeuert,
und der Versuch eines Durchstotzes durch das Minenfeld
bei Nagara sei mit dem Verlust von 8 Schlachtschiffen be¬
zahlt worden. Dieser Versuch mutz wegen der Batterien
aufgegeben werden. Der Korrespondent meldet außer den
bekannten Schäden und Verlusten schweren Schaden an
dem französischen Schlachtschiff „D u f r e n s e" und den
Verlust eines Torpeöobootszerstörers und zweier Wasser¬
flugzeuge.

*

Beschießung von Zmqrna.
Kopenhagen , 7. April . (Tel ., Ctr. Bln .)

Nach London wird aus Athen berichtet: Ein englisches
Flugzeug warf auf die Befestigungen von Smyrna einige
Bomben nieder . Gleichzeitig beschoß ein englisches Schlacht¬
schiff, das von Torpedojägern begleitet war , die Forts von
Smyrna.

*

rrreuz und Halbmond.
Berlin , 7. April . (Tel ., Ctr. Bln .)

Wie aus einer Korrespondenz des „B . T ." hervorgehr,
hat der Kaiser dem Sultan das Eiserne Kreuz zweiter und
erster Klaste verliehen. *

Amtlicher türkischer Bericht.
Konstantinopel , 7. April . (Wolff-Tel .)

Dag große Hanptqnartier gibt bekannt : An der kau,
kasifchenFront  griff der Feind unsere Vorhuten nörd¬
lich Ischkan in der Nähe der Grenze an. Nach einem er¬
bitterten Kampfe von 18 Stunden wurde der Feind ans die
andere Seite der Grenze geworfen . Unsere Truppe« besetz¬
ten die feindlichen Dörfer in der Umgebung Khosor und
Marakez, südlich von Tanstaaert.

Gestern «nd heute « nternahm der Feind nichts Ernst¬
liches gegen die Dardanellen.  Vorgestern erösfnete«
zwei feindliche Kreuzer das Feuer anf nnsere Batterie«
am Eingänge der Dardanellen . Sie verschaffen 300 Gra¬
naten , ohne eine Wirkung z« erziele « . Hingegen wurde
durch verschiedene Beobachtungen festgcstellt, daß ein feind¬
licher Kreuzer nnd ei« Torpedoboot durch die von nnsere«
Batterie » vcrschvffenen Granaten getroffen wurden. Ans
den übrige« Kriegsschauplätzen hat sich nichts Wichtiges
ereignet . _

Am Marokko.
Tanger von den Marokkanern belagert.

Rom » 8. April . (Tel . Ctr. Bln .)
Nachrichten aus Marokko besagen , daß Tanger vo«

de« Rebellen belagert wst̂ de. Die Lage in Marokko sei
ernst.

GroßeU-Voote sür Amerika.
London. 7. April . (Ntchtamtl. Wolff-Tel .)

„Central News " melden ans Washington:  Der
Staatssekretär des Marincamtcs , Daniels » Unterzeichnete
mit der Electric Boat Comp, einen Kontrakt znr Lieferung
eines neuen Unterseebootes , welches als größtes seiner
Art 200 Fuß lang , 18 Fntz breit , nnd eine Waffervcrdrängnng
von 1000 To. haben soll. Das Schiff soll durch Diesel -Mo¬
toren anyetrieVen werde«, an der Oberfläche eine Schnel¬
ligkeit von 23 Knoten und nnter Master eine solche von 10
bis 12 Knoten haben. Die Armierung wird geheim gehal¬
ten : das Unterseeboot wird jedoch eine besonders große An¬
zahl Lanzierrvhre führe«.
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Gegen die ameritanifche Waffenausfuhr.
Amsterdam, 7. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach New-Uorker Blättermelbungen sprachen die Mit-
alieder der dort abgehaltenen Konferenz non Bischöfen der
methodistischen Kirche die Ansicht aus , daß, wenn die
amerikanische Regierung sofortige Schritte täte, um die
Ausfuhr von Kriegsmunttion und Kriegsvorräten an die
kriegsführenden Völker Europas zu verhindern , der Krieg
bald beendet sein würde.

wird Chile von England Genugtuung fordern?
Amsterdam. 7. April. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Hier eingetroffenen amerikanischen Blättern zufolg«
meldet die „Associated Preß " aus Santiago de Chile
unter dem 24. März : Obwohl die chilenische Regierung
keine amtliche Erklärung zu der Behauptung abg-rb. daß
sich der deutsche Kreuzer „Dresden"  in chilenischen Ge¬
wässern befand, als er auf der Höhe von San Juan Fer-
nandez von britischen Kriegsschiffen zerstört wurde , wirb
dies allgemein für richtig gehalten. Die Presse fordert
einstimmig, daß Chile von England Genugtuung
verlangen solle, und betont, daß die Regierung strikte
Neutralität bewahre. _

„prin; Litel Zriedrich"
London, 7. April, (Hel. Ctr. Frkf.)

Aus Newyork wird der „Daily News" gemeldet, daß
„Prinz Eitel Friedrich" trotz des für eine Flucht günstigen
Wetters immer noch im Hafen von Newport News liege.
ES wird allgemein erwartet , daß das Schiff am Mittwoch
interniert wird. Das Gerücht, daß der deutsche Hilfskreu¬
zer bereits geflüchtet sei, ist demnach unrichtig. sFr . Ztg.)

Eine englische Beschwerde.
Haag, 8. April. tEig. Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer Privatdepesche des „Rotterdamschen Cour ."
aus Washington wird dort halbamtlich bestätigt, daß Eng¬
land  gegen die dem „Prinz Eitel Friedrich" zuteil ge¬
worbene Behandlung Einspruch  erhoben habe. Be-
gründet wurde der Einspruch damit, daß der Gefechtswert
des Schiffes erhöht worden sei. Der Dampfer sei bet dem
Einlaufen in den Hafen von Newport News noch seetüchtig
genug gewesen, um einen deutschen Hafen zu erreichen.
Die amerikanische Regierung habe den Deutschen die Aus¬
wechselung der Dampfkessel und die Kielreinigung zuge-
standen, wodurch die Schnelligkeit des Kreuzers um 2 ms
8 Knoten zunehmen werde. England legte ferner Einspruch
ein gegen die Zeit , die dem Schiff für die Wiederherstel-
llnngsarbeiten gegeben worben sei, da während dieser ganze»
Zeit die englischen Schiffe vor der Reede von Newport
News kreuzen mutzten.

Wie verlautet , wird der Protest Englands keinerlei
Einwirkung auf die Behandlung der Angelegenheit haben:
wahrscheinlich wird er vielmehr als unbegründet zurück¬
gewiesen werden. Durch eine Kielreinigung wird nicht eine
tatsächliche Erhöhung der Schnelligkeit erreicht, sondern nur
-ie Wiedererlangung der früheren Schnelligkeit bezweckt.

Erfolge der deutschenU-Boote.
Haag, 7. April . (Eig. Tel ., Cir . Bln .)

Aus Londoner Handelskreisen verlautet , daß die eng¬
lische Regierung als Bestimmungsort für alle Kriegszeug¬
lieferungen aus Amerika nicht einen der gewöhnlichen
Handelshäfen , sondern einen kleinen Handelshafen an der
Nordwestküste Englands bezeichnet hat, der wegen der von
den deutschen Unterseebooten drohenden Gefahr geheim¬
gehalten wird . Auch für die von der Regierung in Süd¬
amerika angckausten Getretdelieferungen werde ein be¬
sonderer, geheimer Hafen benutzt.

Nach einer Londoner Privatdepesche des „Vaderland"
sind bei Lloyds weitere fünf englische Dampfer
mit argentinischem Getreide tatsächlich ü b e r f ä l l i g ge¬
worden. Von M a d e i r a ab fehlt jede Nachricht über diese

London, 7. April. sNichtamtl. Wolff-Tel.)
„Morning Post" meldet aus Dublin : Ein Fischdampfer

Krachte gestern ein Rettungsboot mit der Aufschrift S . S.
„Merse Flectwood" ein, das er in der Irischen See auffanb.

Köln, 8. April . (Tel . Ctr . Cln .)
Nach einem Bericht der „Köln. Ztg." aus Amsterdam

hatte der von deutscher Seite beschlagnahmte, von Spanien
kommende niederländische Dampfer „Midia"  nicht nur
unschuldige Apfelsinen an Bord, sondern auch Blei und
Pyrit

An Bismarcks(88. Geburtstag?)
Ist es ein Tag , wie tausend sind? —
Bersten nicht Berge, steigen nicht Feuer
himmelhoch leuchtend wie lodernde Lohe
aus der Tiefe als flammende Tat?
Stürzen nicht Felsen, wie Ungeheuer
brüllend und brausend, mit wildem Gedrohe
nieder zu Tale ? — Rauschen zum Meere
nicht die Ströme wie heilige Heere?
Fliegen am Himmel auf ewigen Bahnen
nicht die Wolken wie flatternde Fahnen?
Jauchzen nicht alle ehernen Glocken
im Lenzessturm wie Freiheitsfrohlocken:
Bismarck — Bismarck — Bismarck — naht ?!
Ist es ein Tag wie tausend sind? - -
Hält nicht den Atem für eine Stunde
an alles Leben? Und stehet nicht stille
bas Menschenwerk, das die Wachheit webt?
Bringt nicht der Herrgott uns selber die Kunde,

«baß sein ist der Sieg und die Tat und der Wille?
Wollen noch immer die Nächte nicht wanken?
Kriechen noch immer die lahmen Gedanken
!der Hasser und Neider wie schleichend Gewürme?
jUnd können noch immer des Lenzes Stürme
Nicht uns verkünden ihr weckendes Werde?
Flammt nicht der Himmel und dampft nicht die Erde:
Bismarck — Bismarck — Bismarck  lebt ?!
Nein , es ist kein Tag, wie tausend sind! -
ES ist ein Tag , wie in tausend Jahren
nur einmal einen die Menschen erfahren!

*) Als Vorspruch in der gestern Abend stattgefunüenen
BiSmarckfeter des Alldeutschen Verbandes
xoa Fräulein Eichelshejm zum Kortpag «Macht.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hanptqnartier, 7. April, vrm. lAmtlich.)

westlicher Nriegsfchauplatz.
Die von n«S vorgestern besetzte« Gehöfte v»n Drie

Grachten,  die der Feind mit schwerstem Artillerie- und
Minenwnrffener znsammenschotz» wnrde« deshalb gestern
Abend aufgegeben.

I « den Argonnen brach ei « französischer
Angriff  im Fener «nserer Jäger zusammen.

Nordöstlich von Berdnn  gelangte et« französi¬
scher Bor stoß » nr bis an « nsere Borstell « « »
g e «. Oestlich«nd südöstlich von Verdun sche i t e r t e eine
Reihe von An griffe« «nter außergewöhnlich
schwere « Berlnste «. Ander Combreshöhe wurde»
zwei französische Bataillone  dnrch «nser Fener a « f-
geriebe «. Bei Ailly  gingen «nsere Truppe«
znm Gegenangriff  vor und warfen den Feind in
seine alte« Stellungen zurück. Auch bei Aprsrnont  hatte
der Feind keine« Erfolg. Ebenso sind andere französi¬
sche Angriffe bei Flirey vollständig geschei¬
tert.  Zahlreiche Tote bedecke« das Gelände vor unserer
Front, deren Zahl sich noch dadurch vermehrt, daß die Fran¬
zose« die in ihre« eigenen Schützengräben Gefallene« vor
die Front ihrer Stellungen warfen.

Am Ostrand des Priesterwaldes  schlng eines nn-
serer Bataillone im Bajonettkampf  starke Kräfte
des 1». französische « Jnfanterie - RegimentS

Am Hartmannsweiler Kopf wnrde gestern
Nachmittag trotz starkem Schneeftnrm gekämpft.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Bei einem Vorstoß in russisches Gebiet nach Andr-

zejewo,  dreißig Kilometer südöstlich von Memel, ver¬
nichtete unsere Kavallerie ei « rnsfisches
Bataillon,  von dem der Kommandeur, 5 Offiziere «nd
880 Man« gefangen  genommen sowie 128 getötet «nd
158 Mann schwer verwundet wurden. Ei« anderes Batail¬
lon, das z« Hilfe eilte, wnrde znrückgeschlagen. Wir ver¬
loren sechs Tote.

Russische Angriffe  östlich und südlich von Kal-
w a r j a sowie gegen «nsere Stellnngen östlich von
Angnstow  wurden abgewiesen.

Sonst ereignete sich anf der Ostfront nichts Besonderes.
Oberste Heeresleitung.

Die neue große Offensive.
Rosendaal, 8. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Dünkirchen wird gemeldet: General Joffre besuchte
in Begleitung des Unterchefs des belgischen Genevalstabs
und des Generals Grosset die Stellungen der Armee König
Ulberts . An ein Freiwilligen -Regiment richtete der
französische Oberbefehlshaber folgende Worte : „Der Tag
der groben Offensive, die über das Schicksal Belgiens ent¬
scheiden soll, ist nahe. Der Feind rüstet zu einem hart¬
näckigen Widerstand. Wenn alles gut geht, sind wir i n
3 Wochen im Herzen Belgiens  und bas
Schwert, um Deutschlands Herz zu treffen. Macht euch
auf große Opfer gefaßt. Es gibt kein Zurück, wenn der
Ruf „Vorwärts " erklingt."

Erbitterte Kämpfe in der Champagne.
Amsterdam, 7. April. (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Der Pariser Korrespondent des Londoner „Dany
Chronicle" beschreibt die gegenwärtigen Kämpfe in der
Champagne. 20 000 Franzosen nehmen an einem her blutig¬
sten Kämpfe des Krieges auf der Front Souam bis Mas¬
siges teil. Es seien Zuaven , Kolonialinfanterie , algerische
Scharfschützen, Marokkaner und Linienregimenter . Am
furchtbarsten ist der Kampf nördlich von Le Mesntl . Von
Le Mesnil selbst bleibt nur ein Trümmerhaufen . In der
ganzen Gegend ist nicht ein Meter Boden, der nicht von
Granaten aufgewühlt wäre. Die Kämpfe spielten sich auch
unter öem Eröboöen ab. Die Bäume stnö weit und vrert
durch Kugeln zersplittert. Wenn die Artillerie schweigt,
sagt ein Augenzeuge, dann stürmen die Infanteristen , wie
Wahnsinnige heulend, gegen die deutschen Laufgräben . Aber
der Höllenlärm dauert nicht lange. Plötzlich tritt Ruhe ein,
und wenn das Glück sehr gut ist, dann kommt ber Rest
dessen, was ein Infanterieregiment mar , vis an die Lmrf-

Es ist ein Tag , der flammend loht
wie Gottes ehern Gesetz und Gebot!
Es ist ein Tag, so voll von Glück,
denn hundert Jahre gibt er zurück!
Es ist ein Tag, der selig macht,
weil Helle und Heil und ihn er gebracht!
Ihn , den wir nicht lassen, und dem keine Macht
kann wehren den Sieg in der Völkerschlacht!
Ihn , der uns ist Wille und Kraft und Tat,
und der uns jetzt wieder im Lenzsturme naht:
Bismarck!
Nein, es ist kein Tag, wie tausend sind! -
Denn unsere Herzen stehen iw Flammen!
Und über den Feinden brechen zusämmen
die Berge des Hasses wie Gottes Gericht!
Hört Ihr , wie Bismarck sein „Wehe!" spricht?
Seht Ihr den Adler in erdfernen Weiten
drohend die rauschenden Schwingen breiten?
Den Zollernaar , dem des Riesen Hand
den Horst gebaut an der Felsenwanb?
Herr  soll er sein, so will's das Geschick,
und wer ihm naht , der bricht das Genick!
Gott selber den schützenden Schleier webt,
daß ewig mit seinem Werke er lebt:
Bismarck!
Ist es ein Tag, wie tausend sind?
Nein, es ist kein Tag, wie tausend sind! -
Und bersten die Herzen, und flammen die Feuer
des Weltcnkampfes empor wie Lohe —
und ist uns auch Tod und Verderben nah —
und stürzen die Feinde, wie Ungeheuer
brüllend und brausend, mit wildem Gedrohe
auch uns entgegen - sieghaft zum Meere
rauschen die Ströme der deutschen Heere!
Sieghaft tragen auf blutigen Bahnen
deutsche Fäuste die heiligen Fahnen ! .
Und  sieLhgtz Wrdkü heretvst Kje Wockm

gräben deS Feindes . Und dann folgt ein unbeschreibliches
Handgemenge. Zum Schießen ist nicht Raum genug. Mit
Gewehrkolben, Eisenstangen, Spaten und Hacken gehen die
Feinde aufeinander loS, und ber Augenzeuge hat gesehen,
wie die Deutschen ihre Fäuste und die Franzosen ihre
Zähne gebrauchten.

Sei Verdun.
Genf, 7. April . sEtg. Tel ., Ctr . Bln .)

Nach einer Privatmeldung aus Paris stehe die Organi¬
sation eines britischen  Sektors in der weiteren Um¬
gebung von Verdun bevor, falls die dortigen Operationen
einen größeren Umfang annehmen sollten, doch würde der
britische Oberbefehlshaber vor jeder wichtigeren Unter-
nehmung die Zustimmung deS französischen Oberbefehls¬
habers einzuholen haben. #

Abneigung gegen den Frontdienst.
Rotterdam, 8. April . sEig. Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer Mitteilung des „Manchester Guardian
haben sich die drei Landesverteidigungsbataillone in
Manchester  aufgelöst , und zwar deshalb, weil die Leute
sich weigerten, die Verpflichtung einzugehen, auch für den
Kampf an der Front verwendet zu werden. Aus den Mit¬
teilungen des Blattes geht hervor , daß sich schon früher
solche Landesverteidigungsbätaillone auflösten oder wenig¬
stens in ihrer Stärke erheblich zurückgingen, und »war
ebenfalls aus dem genannten Grund . Diese Bataillone
waren ursprünglich 2—800 Mann stark und von diese« seien
einige jetzt auf etwa 100—120 Mann zufammengeschmolzen.

M kühner Fluchtversuch deutscher Gefangener
ln England.

London, 7. April . (Nichtamtl. Wolss-Tel .)
Meldung des Reuterschen Bureaus : Einige Deutsche,

die in Maidenhead interniert sind, machten einen Flucht¬
versuch. Sie erbaten die Erlaubnis , Gartenarbeiten ver¬
richten zu dürfen, was ihnen gewährt wurde . Sie began.
nen darauf , große Blumenbeete anzulegen , aber schließlich
entdeckte man, daß diese einen großen Tunnel verbargen,
der mit Holz gestützt war und sogar unter dem Fundament
einer großen Steinmauer hindurchlief.

Gründliche Werbearbeit in London.
Amsterdam, 7. April . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Nach Londoner Blättern sollen »wischen dem 11. und
28 April in London 2000 Versammlungen abgehalten wer-
den, in denen zum Heeresdienst aufgefordert werden soll.

Die englische Kriegsanleihe.
London, 7. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus . Gestern begann
die Zeichnung auf die 15 Millionen Piunö Sterling Schatz.

scheine. Insgesamt wurden 84  430 000 Pfund Sterling
(688H Millionen Mark) gezeichnet. Die aufgelegten 15

Millionen (300 Millionen Mark) wurden »«geteilt zu
einem Zusatz von 31/10 Prozent.

Die Uarpathenschlacht.
Erhöhung der Beute am Laborezatal.

Wien, 7. April . (Wolff-Tel .)
Amtlich wird verlautbart:
An der Front in den Karpathen dauern die Kämpfe fort.
Die Zahl der anf dem Höhen östlich des Labarczatales

gemachte« Gefangene« hat sich noch «m weitere 838 Mann
erhöht. I « den Kämpfe« wnrdem auch 3 Geschütze «nd
7 Maschinengewehre  erobert und zahlreiches Kriegs¬
material erbeutet, darunter über 5888 Gewehre.

I « Südostgalizien  nnr stellenweise Geschütz-
kämpfe. , , „ ,

In Westgalizien «nd Russihch - Pole«  keine
Veränderung.

Am südlichen Kriegsschauplatz wnrde die am 8. April
erfolgte neuerliche Beschießung der offenen Stadt Orsowa
durch eine knrze Beschießung von Belgrad  beant-
wortet. , _

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö f e r , Felbmarschalleutnant.

im Sturme jauchzen wie Freiheitsfrohlocken!
Denn Bismarck , unser Herr — unsex Bismarck  ist da!

Heinz Gorrenz , Wiesbaden.

Theater.
Wie wir vernehmen, hat das Wiesbadener Residenz-

tbeater  ein Schauspiel in drei Auszügen, „Vater¬
land ", unseres heimischen Schriftstellers Heinz Gor¬
renz  angenommen , das ein Zeitbild darstellt, rm Rhem-
gau spielt und Ende April zur ersten Aufführung kommt.

Uleine Mitteilungen.
In Weimar  wurde am Ostermontag das von Freun¬

den und Verehrern des Dichters gestiftete Wildenbruch-
d e n km a l unter großer Beteiligung aller Kreise enthüllt,
das von Professor Richard Engelmann modellierte und von
Noack in Berlin in Erz gegossene Standbild eines jungen
Kriegers . Es trägt die Widmung : „Ernst v. Wildenbruch
zur Evre" und ein, äußerlich auf die Haltung des Kriegers
bezügliches Motto : „Ich kämpfe nicht, um anzugreifen
sondern um zu verteidigen." Mit Vertretern des Groß.
Herzogspaares und dem leitenden Staatsmin,ster Dr . Rothe
waren die Weimarer Spitzen vollzählig erschienen. Der
Generalsekretär der Deutschen Schillerstiftung , Professor
Bulle, hielt die Fest- und Weiherede, in btt  «
bruch als einen vaterländischen, in den heutigen Tagen
schwer vermißten Dichter und Menschen feierte. Vor allem
hob der Redner Wildenbruchs tiefe Abnemung gegen alles
Undeutsche und Fremdländische hervor sowie seinen oft
zutage getretenen heftigen Zorn und Unwillen gegen Un¬
wahrheit und Lüge im öffentlichen Leben und seine Ver¬
dienste um die deutsche Kultur und die deutsche Kunst.
Ein Beispiel für deutsche Kunst sei auch das Denkmal,
dessen Hülle jetzt falle. Hierauf übernahm Oberbürger¬
meister Dr . Donndorf in einer Mane » .NtzklMLL LaS
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[ ° aus - er Stadt. °J
Deutsche Buchhändler . Achtung!

Aus zuverlässiger Quelle erfahren wir , dass sich feind-
liche Regierungen für Kriegszwecke des Dreiverbandes
deutsche Karten zu verschaffen suchen, so von den deutschen
Grenzgebieten, von den deutscherseits besetzten Teilen des
Auslandes und von Kleinasien. Die Bestellungen erfolgen
durch Vermittlung des neutralen Auslandes , wie Schweden,
Holland, Griechenland oder im Jnlanöe selbst, und fallen
teils durch die Menge der bestellten Karten , teils durch
die Grütze der gewünschten Matzstäbe auf. Es ist die vater¬
ländische Pflicht eines jeden deutschen Buchhändlers , solche
verdächtige Bestellungen nicht nur abzulehnen, sondern
auch von einer erfolgten Bestellung sogleich der Karto¬
graphischen Abteilung des stellvertretenden Grossen Gene¬
ralstabs Mitteilung zu machen. Die etwaige Ausführung
derartiger Bestellungen kann strafrechtliche Folgen haben.

Die Ballspielplätze der Kurverwaltung auf der Blumen¬
wiese in den Hinteren Kuranlagen werden von Donners¬
tag, den 8. April , wieder zum Spielen geöffnet.

Abholung von Spareinlagen durch die Naffauische
Sparkasse. Im ersten Vierteljahr 1915 haben sich weitere
19 Dienstboten dem Verfahren angeschlossen. Es wurden
eingezahlt von Dienstboten 12 883.0 6 Mark,  von Herr¬
schaften und deren Kindern 8867.95 M k. und von Ange¬
stellten usw. in Hotels und Geschäftshäusern 19 2 6.75 M k.,
zusammen: 28117 .76 M k. 25 neue Sparkassenbücher
wurden ausgestellt.

Städtisches Leihhaus. Die Versteigerung der
verfallenen Pfänder  lNr . 18258 bis 19323s findet
am 19. und 20. April l. I . statt. Personen , die durch den
Krieg mittelbar oder unmittelbar geschädigt und nicht in
der Lage sind, ihre Pfänder auszulösen, machen wir darauf
aufmerksam, dass sie noch bis spätestens Freitag , den 16.
April l. I ., nachmittags 4 Uhr, nach vorheriger Rücksprache
mit dem Leihhausverwalter entsprechende Berücksichtigung
finden.

Lehrlingsvermittlung und Berufsberatung . Das Ar¬
beitsamt teilt uns mit, dass in diesem Fahre bis jetzt 190
Lehrlinge vermittelt , bezw. offene Lehrstellen besetzt wor¬
den sind, 45 davon für weibliche Lehrlinge. Es ist eine
eigentümliche Erscheinung, dass der Andrang zu einzelnen
Berufen , so zu Schlossern und Mechanikern ein ganz ausser¬
ordentlicher ist. Es baben sich noch 35 Jugendliche für den
Mechaniker- und 20 für den Schlosserberuf gemeldet, ohne
dass offene Lehrstellen angemeldet sind. Auch zu dem Schuh¬
macherhandwerk ist ein Andrängen zu bemerken, soöatz für
7 Jugendliche Lehrstellen bis jetzt nicht aufzufindcn waren.
Demgegenüber sind in verschiedenen Berufen Lehrlinge ge¬
fragt , ohne dass sich solche dazu gemeldet hätten , so bei den
Gärtnern , Tapezierern , Schreinern . Bäckern u. a. Bei
den weiblichen Lehrlingen ist der Schneiderberuf und der
kaufmännische der gesuchteste. Trotzdem 18 offene Schnei-
derinncn -Lehrstellcn besetzt werden konnten, sind noch 6
Lehrstellen frei, ebenso sind für Putzmacherinnen und Büg¬
lerinnen noch Lehrstellen offen. Es ist ansser Frage , dass
infolge des Krieges die gelernten Arbeitskräfte ausseror¬
dentlich gesucht sein werden und machen wir deshalb wie¬
derholt darauf aufmerksam, datz es nicht nur eine Pflicht
der Eltern im Interesse ihrer Kinder ist, dieselben einem
gelernten Berufe zuzuführen, sondern die Erlernung auch
im volkswirtschaftlichen Interesse geboten ist. Anmel¬
dungen nimmt das Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1, wie
bisher entgegen.

Schatten.
Ein Filmroman von Balder Olden.

1. Kapitel.
Das Automobil schnurrte die Tauentzienstrasse in Ber¬

lin hinunter , durchquerte noch ein paar Strassen und Plätze
und blieb mit plötzlichem Ruck vor einem Lichtspieltheater
stehen. Es war beginnender Abend, und die Strassen waren
voll von Lärm und Trubel , der dem Provinzialen Freddy
wie ein berauschendes Getränk zu Kopf stieg und seine
Hand beben machte.

Es war so viel des Abenteuerlichen für ihn an diesem
Abend! Im seidenen Abenömantel, kühl und heimisch in
diesem ungeheuren Berliner Leben, fass neben ihm eine
Dame der vornehmen Gesellschaft, eine der reizendsten und
graziösesten Damen der Residenz sogar, der er den ganzen
Abend als Kavalier dienen sollte! Ein Stückchen seiner
kühnsten Jugenöträume war da mit einem Mal Wirklich¬
keit geworden.

Leutnant Freddy sprang aus dem Wagen und reichte
der Baronesse Gladenbeck beide Hände, um sie wie eine
zerbrechliche Puppe sorgsam aufs Stratzenpflaster zu heben.
Sie lachte ihn mit dem ganzen Gesicht an, und er fühlte
sich glücklich. Ein paar Passanten warfen ihm Blicke zu
und musterten neidisch seine vornehme Begleiterin . Ein
paar Stratzenjungens machten Bemerkungen zum Chauf¬
feur hinauf : „Feine Fuhre , wat?"

Er gab dem Mann ein hartes Silberstück, ohne nach
dem Taxameter zu sehen, reichte Olly von Gladenbeck den
Arm und führte sie in dem Gefühl, einen Triumphzug an¬
zutreten , hoch aufgerichtet zum Portal , an dem ein livrier¬
ter Diener tief die Mütze zog.

In einem imposanten Foyer gaben sie ihre Garderobe
ab und nahmen zwei Plätze zur Fremdenloge. Dann über¬
nahm Olly. die das Haus kannte, die Führung.
, „Wir haben uns verlaufen, meine Gnädigste", behaup¬
tete Freddy, „das ist ein Opernhaus , oder der Reichstag,
oder sonstwas — aber kein Kinotheater."

„Das macht nichts!" lachte die Dame. „Ob wir nun
die Wochenrevue von Pathö sehen oder statt dessen Lede-
bour über die Bersumpftheit der deutschen Armee wüten hö¬
ren — das ist doch gleichgültig! Die Hauptsache ist, datz wir
Abenteuer bestehen! Ich als Pfadfinder und Sie als
Fremdling , als neu importiertes Bleichgesicht in den nächt¬
lichen Jagbgrttnden von Berlin . Ist das nicht lustig?"

„Die Hauptsache ist, datz wir eine Stunde ganz allein
verplaudern können," bestätigte Freddy.

Die Beiden gingen jetzt über breite, teppichbelegteStu-
sen und hörten schon von weither Musik, ein geheimnis¬
volles Rauschen und Knistern, das manchmal in einer ge-
vampften Lache aus vielen Kehlen untcrging . An jedem
Absatz der Treppe fanden sie sich vor einer geschlossenen
Logentür : Diener in buntem Frack und Kniehosen wiesen
sie redesmal an, noch höher zu klettern. Die Stille in der
nächsten Umgebung und die würdig schweigsamen Gesichter
der Diener gaben zusammen mit den fernen festlichen Ge¬
räuschen eine seltsame Stimmung , in der sich der Provin¬
ziale wirklich ganz hilflos vorkam. Er ging da im Smo¬
king neben einer hübschen Dame in Abendtoilette, die er

Heute beginnen wir mit dem AbdruckJ  eines neuen Romanes

Schatten
von Balder Olden.

^ N.17^

Dem 49. Kommunallandtag des Regierungsbezirks
Wiesbaden, der am 26. April d. I . zusammentritt , wird
eine Vorlage wegen Abschluss eines Vertrages mit den
Kreisen St . Goarshausen und Westerburg über die Ueber-
Nahme der Vizinalwege dieser Kreise in die Unterhaltung
des Bezirksvcrbandes zugehen.

Näh- und Strickarbeiten. Die Vermittlungsstelle für
Heereslieferungen , die bekanntlich vom Magistrat , der
Handels - und der Handwerkskammer begründet worden
ist, hat in Gemeinschaft mit bestehenden gemeinnützigen
Vereinigungen eine Unterabteilung zur Herbeiführung
von Näh- und Strickarbeiten begründet . Durch die Ver¬
bindung mit den zusteheuöen militärischen Bekleidungs¬
ämtern ist es gelungen, namhafte Aufträge herbeizuführen,
und werden bereits über dreihundert Frauen in Heim¬
arbeit bei diesen Näharbeiten beschäftigt. Ein neuer grosser
Auftrag ist eingegangen, der die Beschäftigungsmöglichkeit
für noch viele hundert Frauen herbeiführt . Die Ausgabe¬
stelle für diese Arbeiten befindet sich in der Südseite des
neuen Museums , mit der eine Lehrwerkstätte verbunden
ist, in der die Frauen unentgeltlich zu den Näharbeiten
angelernt werden können. Die Veranstaltung ist eine ge¬
meinnützige, es können deshalb befriedigende Arbeitslöhne
gezahlt werden, die vielen Frauen der Krieger , den zahl¬
reichen beschäftigungslosen Näherinnen , den Inhabern
kleiner Schneiöereibetriebcn, Damen - und Herrenschneitz
öern lohnenden Verdienst zuführen . Die Aufträge sind so
beträchtlich, datz auch die Frauen der Vororte mit beschäf¬
tigt werden können. Alle diejenigen, welche Näharbeit an¬
fertigen wollen, oder sich darin unterweisen lassen wollen,
haben sich auf dem Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1, in
der Abteilung Vermittlungsstelle für Heereslieferungen
zu melden, wo sie eine Ausweiskarte erhalten . Außer dem
Nähauftrag ist auch ein grösserer Strickauftraq herbei¬
geführt worden, damit auch alle diejenigen , die des Nähens
unkundig sind, Gelegenheit zum Verdienen haben, und es
darf erwartet werden, dass von dieser Einrichtung recht leb¬
hafter Gebrauch gemacht wird, insbesondere von den¬

jenigen, welche über Mangel an Arbeit und Verdienst
glauben Veranlassung zu haben, zu klagen. Die Ausgabe
der Arbeiten erfolgt nachmittags von 3K bis 5 Uhr.

Von der Mainschiffahrt. In der zweiten Märzhälfte
war der Mainwasserstand andauernd günstig. Der Tal¬
verkehr war rege, unter anderm wurden Mais und Gerste
in größeren Mengen nach Frankfurt a. M„ Mainz , Mann¬
heim usw. befördert. Auch der Bergverkehr gestaltete sich
recht lebhaft, vor allem in Kohlen und Stückgütern.

Riechkissenschwindel. In verschiedenen Zeitungen wird
von einer Fabrik in Steglitz „lohnender Verdienst" ange-
boten. Arbeitsuchende, welche ihre Adressen einsenden, er¬
halten ein Schreiben, worin ihnen je nach Fleiß und Ge¬
schicklichkeit bis zu 10 Mark Verdienst täglich in Aussicht
gestellt wird, wenn sie sich damit beschäftigen wollen,
Riechkissen zu füllen.  Nach Einsendung eines
Betrages von 2.90 M. wird das Material geschickt. Das
wäre nun ganz schön soweit. Hinterher stellt sich aber
heraus , daß die Verfertiger die Ricchkissen auch selber ver¬
kaufen sollen. Und das ist der Hereinfall . Denn gerade
der Verkauf bietet die grössten Schwierigkeiten , so dass ein
Verdienst nicht zu erzielen ist, und der Besteller n.nter Ver-

l erst seit ein paar Tagen kannte, irgendwohin — sie führte
ihn und ließ sich nicht einmal auf Erklärungen ein.

Dann tat sich endlich eine Tür vor ihnen auf, ein Die¬
ner musterte die Billetts , die Freddy fast ängstlich in der
Hand trug , verbeugte sich tief, weil es Karten zu den teuer¬
sten Plätzen waren, und ließ das Paar in eine Loge eintre-
ten. Dort saß sie in bequemen Fauteuils , im Schein einer
mit roter Seide abgeblendeten Lampe, und unter ihnen
gähnte ein riesiger Theatersaal . Freddy hatte zunächst
kaum Zeit , nach der Leinwand zu sehen, auf der gerade
eine mexikanische Reiterkavalkaöe auf herrlichen Pferden
über die Pampa galoppierte — er streckte den Kopf weit vor,
bewunderte die Eleganz rings um sich und die ungeheuren
Dimensionen des Hauses, an dessen Dunkelheit seine Augen
sich langsam gewöhnten. Er hörte einen fremdländischen
Marsch, von der Kapelle mit Bravour gespielt, und dachte
in der Tiefe seiner Entdeckerseele nur das eine: Berlin ist
unergründlich!

Dann schloss sich mit Rauschen eine Portiere vor der
Bühne , und plötzlich war das ganze Haus hell. Fräulein
v. Gladenbeck legte sich, um weniger gesehen zu werden,
tief in ihren Fauteuil zurück und studierte das Programm,
das ein ganzes Heftchen bildete. Freddy iah ins Parkett
hinunter , in dem jetzt gelacht und geplaudert wurde, sah
viele Operngläser auf sich gerichtet und erkannte rasch, dass
er als Inhaber der Fürstenloge und im Abendanzug, als
Begleiter einer eleganten Dame, das ganze Hans interes¬
sierte. Er durfte sich deshalb nicht wie ein Hinterwäldler
seiner Neugier überlassen und — wie es eigentlich sein
Wunsch war — .jeden Winkel des Prunktheaters , all die
Parkettreihen , Ränge und Logen mit den Blicken durch¬
suchen, sondern er mußte sich reserviert und weltmännisch
mit seiner Dame unterhalten.

Fräulein Olly war auch schon leise gekränkt durch sein
langes Schweigen. Er wandte sich ihr zu und sagte mit
einer Stimme , die ganz gepreßt klang:

„Es ist wundervoll hier !"
„Dann habe ich doch einen Erfolg !" antwortete die

Dame ein bischen gekränkt. „Sie interessieren sich zwar
gar nicht mehr für mich, aber doch immerhin für das, was
ich Ihnen zeige!"

„Nein, nein — für Sie doch auch — ich bin nur so
überrascht — ich dachte wirklich, wir hätten uns verirrt !"
stotterte Freddy.

Die Musik setzte wieder ein, es wurde dunkel, und die
Portiere teilte sich.

Auf der Leinwand erschien in natürlichen Farben ein
Strauß von Rosenknospen auf blassem Grunde , die sich,
wie vom Winde berührt , träumerisch und schwer bewegten.

„Das Erblühen der Rosen in fünfzigtausendsacher Ge¬
schwindigkeit," flüsterte ' Fräulein Olly, die aus Zorn über
Fredöns Schweigsamkeit das Programm fast auswendig
gelernt hatte.

Die Rosenknospen bewegten sich, Blättchen lösten sich
von den schlanken, festgebauten Körpern , wuchsen, und
immer weiter wölbten sich die Blätter — bis die voll-
erblühten Rosen da standen, wo eben noch Knospen ge¬
schaukelt hatten. Dann kamen Narzissen mit schmalen
Blütenblättern , Nelken, deren Samenfäden sich wie kleine

lust deS eingezahlten Betrages seine Tätigkeit bald ein.
stellt. Wir haben schon verschiedentlich vor solche» Ge¬
schäften gewarnt, nun hat sich auch die Mainzer Polizei¬
behörde der Sache angenommen, indem sie das arbeit¬
suchende Publikum auf den Schwindel aufmerksam macht
und vor den Angeboten dieser Firma warnt.

Gefnnden wurde ein Fahrrad Marke Opel, Fabrik¬
nummer 174490. Der Eigentümer kann sich auf der Polt -,
zeidirektion, Zimmer 4, melden.

Bismarckfeiern.
Am Dienstag , 6. April , versammelte die Konservative

Vereinigung ihre Mitglieder und Gäste im Glaspavillon
des Kurhauses zu einer Feier des 100. Geburtstages des
Altreichskanzlers. Der Vorsitzende Herr Landrat und
Kammerherr v. Heimburg  begrüßte die Erschienenen
und erinnerte daran , wie ganz anders sich das deutsche
Volk diesen Tag und die Ableistung seiner Dankespflicht
gegenüber Sem Schöpfer des Reiches gedacht habe. Er
führte in kurzen knappen Worten aus , wie diese Hundert¬
jahrfeier des Gedächtniffes Bismarcks nun zu einem Tage
der Kräftigung , zu einer Mahnung und einem Gelübde
geworden sei, herrlicher, als wir gedacht, weil wahr ge¬
worden sei, was Wildenbruch nach Bismarcks Tode ge¬
dichtet habe:

In deiner Seele , die sich erhebt.
Steht er dir auf und lebt!

Mit einem dreifachen Hurra auf den Kaiser, der, im
Kampfe mit fester Hand, das Reichsschiff zum glorreichen
Siege führt , schloß Herr v. Heimburg seine kurze, ernste
und starke Rede.

Herr Heinz Gorrenz  hielt sodann die Festrede
über „Was ist uns Bismarck ?" Er erklärte, nach Mög¬
lichkeit nicht im landläufigen Sinne von Bismarck
sprechen zu wollen, da die Würdigung der politischen und
staatsmännischen Tat des großen Kanzlers nur ganz Be¬
rufenen Vorbehalten sein sollte und wir ja auch noch mitten
in der Arbeit an dem Lcbenswerk Bismarcks stünden. Er
wolle deshalb von Bismarck rein als Mensch sprechen und
auf die als Ueberschrift gestellte Frage antworten : „Eine
Erinnerung , ein Stolz und eine Hoffnung !" Die Ausfüh¬
rungen des Redners gipfelten in den Wunsch, datz Bis¬
marcks Geist wie heute, so fernerhin alle Herzen der Deut¬
schen erfüllen möge, damit aus diesem blutigen Kriege eine
Zeit emporsteiae, in der die Deutschen endlich verlernen , die
Kleinheit des Alltagsstrcites , den Lärm der Parteikämpfe
als etwas Notwendiges zu achten! Eine Zeit , in der weiter
und weiter der unbesiegbare Geist Bismarcks, das ist der
Geist der deutschen Wahrheit nnd Sitte , seine Schwingen
spannen, und in der nicht wieder, wie nach 1870, der
Menschenhatz zerstöre, was die Schwerter errungen , son¬
dern in der die Einigkeit unser Volk auch zur inneren
Kraft und Freiheit führe. Bismarck sei uns die ewig
lebendige Verkörperung des Deutschtums, das keine Er¬
benmacht vernichten könne. Der Redner fand lebhaften
Beifall. Herr Max Vnyrhammer  trug dann noch
ernste und heitere, der Stunde angepatzte Dichtungen vor,
und einige Herren erfreuten durch die Wiedergabe per¬
sönlicher Erinnerungen an Bismarck.

Die Bismarckfeier des Alldeutschen Verbandes, Orts¬
gruppe Wiesbaden, nahm am Mittwoch abend einen erhe¬
benden Verlauf . Der Vorspruch von Heinz Gorrenz, den
wir an anderer Stelle zum Abdruck bringen , wurde durch
die Vortragskunst von Frl . Eichelsheim  zu packender
Wirkung gebracht. Professor Dr . M e r b a ch hielt die Be¬
grüßungsansprache, in der er die Ziele des Alldeutschen
Verbandes, die Gemeingut des ganzen deutschen Volkes
werden sollten, darlegte. Deutsch sein! so müsse für jeden
Deutschen die Losung lauten . Er schloss mit. einem Hoch
auf den Kaiser, der schon im Frieden das Beispiel gegeben

Schlangen ans Licht wanden. Es war , als ob nicht
Pflanzen , sondern Tiere sich dort auf der Leinwand be¬
wegten, rätselvolle Leiber blähten sich und wuchsen zauber¬
haft schnell, unheimliche Leben erwuchsen unter dem Zischen
der elektrischen Maschine.

„Ich würde mich in dem Gewächshaus fürchten, in dem
solche Pflanzen gezogen werden !" flüsterte Freddy.

Fräulein Olly lachte.
„Dann dürfen Sie überhaupt nicht mehr daran denken,

Landwirt zu werden! Aber das macht ja nur die Ge¬
schwindigkeit und die Vergrößerung — das Ganze ist fauler
Zauber . Ich mag solches Zeug nicht."

Aber Freddy schaute gefesselt zu, wie Sonnenblumen
gleich Feuerrädern kreisten, wie Blattknäuel sich aufrollten.
Insekten in leuchtenden Blütenkelchen verschwanden und
verzehrt wurden, wie aus sanften Pflanzen vielgliedrige
Tiere wurden und eine gefräßige Mordgier entwickelten.

„Da sitze ich zum erstenmal in der Großstadt und fürchte
mich vor der Natur !" sagte er.

Olly warf sich in ihren Fauteuil zurück.
„Parzival ist ein Weltmann gegen Sie , lieber Baron !"
Sie langweilte sich und winkte dem Kellner, der sich

eiligst zwischen Freddy und seine Wunder stürzte.
„Kaffee, Tee, Bier , die Herrschaften?"
Olly entwarf ein umständliches Fünfuhr -Menu. Tee

mit Zitrone , Toast, Jam — „Zigaretten haben Sie doch
bei sich, Herr von Papenhausen ?"

Freddy schob ihr mechanisch sein Etui hin.
„Waren Sie eigentlich überhaupt noch nie in Berlin ?"

erkundigte sich Fräulein Olly. „Sie stehen immer mit so
grenzenlos erstaunten Augen herum — auf der Hochbahn
waren Sie kaum in den Wagen zu bekommen, jedem Auto¬
mobil machen Sie so merkwürdig verliebte Augen. Und
hier dies grenzenlose Entzücken über ein paar hundert
Meter Film , die schließlich genau so Me Tage in ein paar
hundert anderen Theatern herunterrasseln . Ich habe
Ihnen auch schon zugegeben, daß Sie mir gerade deshalb
gefallen. Aber manchmal wirkt es ein bischen . . . drollig,
wollen wir einmal sagen."

„Sie finden mich also lächerlich," sagte Freddy traurig.
„Ein bischen."
Freddy dachte nach und versäumte darüber eine Pariser

Ehebruchstragödie, die in einer Zusammenstellung von
losgelassenen Raubtieren , Antomobilhetzfahrten und glän¬
zenden Gesellschaftsbildern vor sich ging. Die Beiden
saßen in ihrer Loge ganz wie in einem Salon nebenein¬
ander, tranken Tee und aßen Brötchen mit Jam , während
die Musik angenehm in dieses töte ä töte hineinspielte.

„Ich war einmal hier — wenigstens sehr nahe vou
Berlin — auf Schiessschule kommandiert," erzählte Freddy
zögernd. „Wir wurden vom Morgen bis zum Abend im
Gelände hernmgehetzt, und abends war ich todmüde. Außer¬
dem war ich so arm wie mein Bursche — eine Reise nach
Berlin kam während des ganzen Kommandos nur dreimal
vor. Und dann ging man erst ins Theater , und dann
zum Essen. Meistens aßen wir da, wo's Platten zu fünf-
undsiebzig Pfennig gab. Die Automobile imponieren mir
jetzt so merkwürdig, weil ich mir selbst welche leisten kan»?

lSortsetzung folgt.)



Seite 4

Ehren-Tasel
Lehrer H o o g e aus Niederlahnstein , Gefreiter im Rest-

Jnf .-Regt . Nr . 80, der eine wichtige Meldung glücklich durch
heftiges Granatfeuer brachte, ist mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet worden . Er wurde an der Westfront leicht
Verwundet und weilt augenblicklich zur Erholung in der
Heimat.

Dem Sohn des Braubacher Stadtförsters Herrn Salzig,
kstud. med. Josef Salzig,  beim Fußart .-Regt . Nr . 9, öer
Kch zurzeit zur Erholung von seiner in der Winterschlacht
in der Champagne erhaltenen Verwundung in der Hermat
befindet , wurde das Eiserne Kreuz für seine vortrefflichen
Leistungen als Beobachter im Schützengraben verliehen.
Gleichzeitig wurde er zum Vizefeldwebel befördert und
zum Offizteraspiranten ernannt.

Der Kurdirektor von Bad Soden , Oberleutnant a. D.
Rührig,  der zu Beginn des Krieges »um Heere em-
verusen wurde und seit Oktober vorigen Jahres eine
Batterie im Osten führt , wurde , nachdem er rm November
zum Hauptmann befördert worden ist, zu Weihnachten mit
dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse ausgezeichnet . Jetzt ist
ihm aus das Eiserne Kreuz erster Klasie  ver¬
liehen worden und der Großherzog von Sachsen-Wermar
hat ihn mit dem Ritterkreuz mit Schwertern des Haus¬
ordens der Wachsamkeit oder vom Weißen Falken aus¬
gezeichnet. ^

Das Eiserne Kreuz erhielt der Gefreite Karl Bach aus
Dotzheim vom Reserve -Infanterieregiment Nr . 80.

Für hervorragendes Verhalten beim Räumen feind¬
licher Schützengräben mit Handgranaten wurde dem im
Reservelazarett Bingen verwundet liegenden Promer
Franz Schermer  vom Pionier -Bataillon 28 das Erlerne
Kreuz 1. Klasse verliehen . Er hatte sich besonders bei den
Kämpfen um Ypern ausgezeichnet.

«um Offizierstellvertreter und Bataillonsadjntanten
eines Landwehr -Brigade -Ersatzbataillons ernannt wurde

der Vizefeldwebel d. R . Dr . Alfred Mayer,  ein Sohn
des hiesigen Sanitätsra 'ts Dr . Carl Mayer . Herr Dr.
Mayer steht bereits seit September in der Front in Rus¬
sisch-Polen.

Mit dem Eisernen Kreuz wurde wieder eine Anzayt
bekannter Sportsleute ausgezeichnet : Robert P asemann
vom Berliner Sportklub , der deutsche Meister im Hoch¬
sprung 1809 und 1910, im Weitlprung 1911 und 1812. sowie
im Stabhochsprung von 1909 bis 1911, der auch heute noch
sämtliche Rekords in diesen Sprungarten inne hat, er¬
kämpfte sich auf dem östlichen Kriegsschauplatz das Eiserne
Kreuz . Die gleiche Auszeichnung wurde folgenden Mit¬
gliedern des Norddeutschen Regatta -Vereins Zutett: Ober¬
leutnant W. Merz,  Offizierstellvertreter H. Westen-
d a r p, Hauptmann I . Bah r, sowie Sauptmann v. P u t t,
k a m e r, während sich Leutnant Spiegelberg  das
Badische Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwertern erwarb . Vom
Braunschweiger F .-C. Eintracht erhielt das Eisenkreuz
Offizierstellvertreter Erich Zimmermann,  der deutsche
Meister im Speerwerfen vom Jahre 1912._

Sofie stets deutsch zu sein. Die Festrede wurde von Baron
von Vietinghoff - Scheel,  Hauptgeschäftsführer des
Alldeutschen Verbandes , Mainz , gehalten . Der Redner,
der für seine eindringlichen und selbstbewußten Warte
volle Zustimmung fand, pries die Furchtlosigkeit und den
eisernen Willen , mit denen Bismarck sein Werk durchsetzte
Furchtlosigkeit und eisernen Willen müsse auch unser Volk
zeigen , wenn es würdig fern wolle des ^Erbes , das Bis¬
marck hinterlassen hat. nicht nur m der Durchführung des
Krieges bis aufs äußerste, sondern auch dann , wenn es
gilt , die Zukunft des Reiches für alle Zeiten sicher zu stel¬
len .' Der Männergesangverein brachte unter Leitung des
Professors Mannstädt  einige der Zeit angemessene Lie¬
der mit gewohnter Klangschönheit zum Vortrag , und Frl.
Eichelsheim  ergänzte die Vortragsfolge mit einigen
trefflichen Gedichten. Die Kaiserhymne . Heil öir iM <S ê-
aerkranz", in der neuen Srngweise von Justizrat Dr.
Fleischer,  wurde mit großer Begeisterung von allen An¬
wesenden gesungen.

Kurhaus, Theater, vereine. Vorträge usw.
Residenz - Theater.  Neu einstudiert gelangt am

Samstag und Sonntag abend G. v. Mosers beliebtes Lust¬
spiel „Der Veilchenfresser" zur Aufführung Den Viktor
v Berndt spielt Herr Albert Ihle vom Stadttheaterrn
Elberfeld als Antrittsrolle . - Sonntag nachmittag wird
das packende Schauspiel „Staatsanwalt Alexander " zu halben
Preisen gegeben. — Am Montag 1/28 Uhr findet ern noch¬
maliges (letztess Gastspiel von Professor Marcell Salzer
statt mit durchweg neuem Programm , zeitgemäßer Ernst
und Humor . Zu dieser Veranstaltung haben Dutzend- und
Fünfzigerkarten keine Gültigkeit . Der Vorverkauf beginnt
am Freitag . _

Wiesbadener Verwundetenliste.
Ans der Liste der Anskunstsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der Loge Plato liegen

außerdem die Berwundetenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a . M., Mainz Bingen , Eltville . Rüdesheim.
Oestrich. Winkel -Vollrads . Geisenheim, Schlangenbad . Lan-
genschwalbach. Idstein . Kloster-Ebervach und Trier.

Zugang vom 1. bis 5. April:
Möbel , Wehen, L.-J .-R. 116/8 (Josefshospitals . Res.

Heuring , Sonnenberg , Garde-R. 2 (Hotel Rerchsposts,
Wehrm. Ludwig , Biebrich,Ldw.-B . Darmstadt (Baracken U.
d. Eichens, Wehrm. Schmidt, Sonnenberg , Ldw.-B . Darm¬
stadt (Baracken U. d. Eichens, Vfdw. Trömberger , Wies¬
baden, Brig .-E.-B . 42 (Hotel Reichsposts, Res. Pfeiffer,
Wiesbaden , R .-J .-R. 187/5 (Prinz Nicolass . Wagner.
Wiesbaden , Res.-Feldart .-R. 56/1 (Hotel Spiegels.

178. Nachtrag. — Ergänznngen.
E.-R. A. Bauer , Tübingen , R.-J .-R. 80, R .-D . (Schützen¬

hofs, Ldst.-Rekr. Ph. Fey , Wiesbaden , R.-J .-R. 80, R .-D.
(Wests. Hofs, Vfdw . E. Günther , Frankfurt a. M ., L.-J .-
R . 80/8 (Schützenhofs, Wehrm. D . Halfmann , Krefeld , L-
J .-R. 80/3 (Wests. Hofs. E.-R. G. Jttermann . Elbrighausen,
R.-J .-R . 80/3 (Schützenhofs, H. Kullmann , Würzburg , Fus .-
R . 80/4 (Wests. Hofs, E.-R. H. Rutsch, Grenzhausen , Ldst.-
J .-R .-B . Wiesfi . (Schützenhofs.

179. Nachtrag. — Ergänzungen , Umlegungen.
Rekr. Will). Hcls , Münchholzhausen, Ers.-B .-J . 80/2

(Bahnhofbarackcns, Res. W. Magaleth . Frankfurt a. M ..
Lw.-Jnf .-R. 80/3 (Städt . KrankenhauSs, Fus . H- Rösch.
Oberndorf , Füs .-R. 80/2 (Städt . Krankenhaus ), Wehrm.
Seyerlen , Plockingen . Lw.-Jnf .-R. 80/4 (Heil . Geists.

Nassau und Nachbargebiete.
t.  Uuterliederbach, 7. April. Eine Razzia auf

Osterkuchen  gab es am Samstag hier . Der Verräter,
der bekanntlich nie schläft, hatte der Polizei »uaeflüstert.
wo Hausfrauen sich leichtsinniger Weiie über das Kuchen¬
backverbot hinweggesetzt hatten, und so brauchte denn der
Hüter der öffentlichen Ordnung nur an den betreffenden
Türen anzuklopfen, um sofort die „verbotenen Fruchte zu
finden . Ein fürchterlicher Schrecken soll durch ganze Gas¬
sen gefahren sein, als die Kunde von diesem polizeilichen
Eingriff sich blitzschnell verbreitete , und mancher Kuchen
verschwand im verborgensten Winkel des Hauses . Nun
wirös natürlich auch noch Strafzettel geben.

i . Kriftel , 7. April . Ihre silberne Hochzeit
feierten heute die Landwirtseheleute Georg Westen¬
berger  und Frau Barbara geborene Finger.

e. Oberlahnstein . 7. April . Wohltätiges Ver¬
mächtnis.  Der verstorbene Kommerzienrat Anton Lef-
sing  hat in seinem Testamente der Stadt Oberlahnstein
10 000 Mk. zum Ausbau des Oberheckerwegs, 10 0M Mk.
für das Altertumsmuseum ' und weitere 5(M Mk. ver¬
macht, aus deren Zinsen zu Weihnachten die Armen Ober-
lahnsteins beschenkt werden sollen. Im Anschluffe hieran
haben sich die Geschwister Lessing bereit erklärt, nach Been¬
digung des Krieges einen gröberen Geldbetrag der Stadt
Oberlahnstein für ihre Kriegsteilnehmer bezw. deren Hin¬
terbliebenen zur Verfügung zu stellen.

h.  Frankfurt, 7. April. LebensmüdeLeute.  Im
Gerichtsgefängnis e r h ä n g t e sich der 18jährige Unter¬
suchungsgefangene Wilhelm König.  Ferner erschoß  sich
in seiner Wohnung , Frieöberger Landstraße, ein 2Rahr,ger
Kaufmann , und endlich vergiftete  sich in der Schopen¬
hauerstraße ein 60jähriger Bautechntker.

Sport.
Keine Entlaffung englischer Jockeys aus dem Konzen¬

trationslager . Aus Hopvegarten wird uns gemeldet , daß
mit Rücksicht auf den bevorstehenden Wiederbeginn des
deutschen Nennbetriebes verschiedene der in Ruhleben in¬
ternierten englischen Jockeys  im Laufe dieser Woche
sreigelassen werden sollten. Wie wir an maßgebender Stelle
erfahren , bewahrheitet sich diese Nachricht nicht . Es be-
steht auch durchaus kein Mangel an geeigneten Reitern,
trotzdem natürlich eine große Anzahl unserer Berufsreiter
jetzt des Königs Rock trägt.

Der schwarze Weltmeisterboxer Jack Johnson geschlagen.
Auf eine Herausforderung des Amerikaners Jeffe Wil-
larb  hatte sich der Weltmeister Jack Johnson  in Ha¬
vanna zum Kampfe gestellt, mußte sich aber dem Weißen

>beugen , der ihn in der 26. Runde niederzuschlagen ver¬
mochte.

Das 106 Km.-Mannschaftsfahren im Berliner Sport¬
palast, das den Schluß der Osterradrennen auf der kleinen
Holzbahn bildete, nahm durch das Versagen der Favoriten-
Mannschaft Rtttt -Saldow einen unerwarteten Verlauf.
Der deutsche Meistcrfahrer Saldow , der am Nachmittag die
Dauerrennen hinter Motoren in Treptow siegreich bestrit¬
ten hatte, war durch die veränderte Fahrwerse am Abend
nicht in der Lage, allen Angriffen Widerstand A . leisten,
so daß das Paar trotz tapferen Fahrens von Rntt nach
längerer Jagd eine Runde verlor und nach 60 Km. die
Weiterfahrt einstelltc. Mit Rütt aus dem Wege konnre der
Mannschaft Lorenz - Pawke  der Sieg nicht genommen
werden , die dann schließlich auch das wegen vorgerückter
Zeit auf 90 Km. verkürzte Rennen mit 6 Punkten vor
Hoffmann -Häusler 17 P ., Stellbrink -Weise 19 P ., Stabe-
Krupkat 22 P . und Wehlitz-Lewanow 24 P . gewann.

volkswirtschaftlicher Teil.
Kartoffeln und Schweine.

Unser Berliner (D -Bertrcter ist von zuverläffigster
Stelle wie folgt unterrichtet worden:

Der Bnndesrat hält in dieser Woche keine Sitzung ab.
nur die Ansschliffe versammeln sich, nm neue wirtschaft¬
liche Maßnahmen zn beraten. Die Mitteilung über das
Ergebnis der Kartoffelbestandsanfnahme  in
Deutschland hat im Bnndesrat überrascht, man hatte ein
günstigeres  Ergebnis erwartet , man glaubt , daß die
Vorräte von den Landwirten durchschnittlich « m 25 Proz.
zn niedrig angegeben worden sind. Da der Reichskanzler
ermächtigt ist. eine zweite Zählnng im April oder im Mai
vornehmen z« laste«, wird nach dem jetzigen Eintritt
beffere« Wetters , das die allgemeine Oeffnung der Kar¬
toffelmieten gestattet, eine genanere Zählung sich ermög¬
lichen laste« . Ueber den neuen Zählnngstermin ist eine
Entscheidung noch nicht getroffen . In ««betracht des vor¬
läufigen Zählungsergebnistes wird es « ach der Auffaflnng
an zuständiger Rcgiernngsstelle notwendig sein, noch etwa
2'A Milli 0 nen Schweine  abzuschlachten, um die für
die menschliche Ernährung erforderliche« Kartosfclvorräte
zu sicher«. Falls ein freihändiger Verkauf von Schweinen
in genügendem Matze nicht stattfindet, wird z« Enteig¬
nungen  geschritten werde«.

Maritberichte.
Frankfurter Viehmarkt.

FC. Frankfurt , 7. April . Die Preise für Schweine sind
auf dem heutigen Hauptvichmarkt, bei einem geringen Auf¬
trieb von 961 Stück, das sind 685 weniger als auf dem vor-
mökfientlichen Hauptviehmarkt, um 2 bis 4 Pf . (ur oas
Pfund Schlachtgewicht bei vollfleischigen Schweinen von 8
bis 100 Kilo , um 5 Pf . bei vollfleischigen Schweinen unter
80 Kilo und um 2 Pf . bei vollfleischigen Schwernen von
100 bis 150 Kilo herabgegangen , sodaß 112—118 Pf ., 10ovw
110 Pf . und 114—118 Pf . für das Pfund gezahlt wurden.
Der Handel war ruhig , daS Angebot wurde Une « abgesetzt.
Auf dem Großviehmarkt  herrschten abnormale Ve^
hältnisse. Für Ochsen, Bullen und Kühe dle sämtlich
Preissprünge  machten , Bullen zum Beispiel durch¬
schnittlich solche um 10 Ps . für das Pfund gegen dre Vor¬
woche, wurden Preise bis 115 Pf . für das Pfund Schlacht¬
gewicht gezahlt, die man seither auf dem hiesigen Markt
nicht gekannt hat. Der Handel in Rindern ging trotz dieser
Hohen Preise flott von statten, und der Markt wurde, auch

hier geräumt . Am Kälbermarkt stiegen die Preise um 7
bis 10 Pf für das Pfund Schlachtgewicht: auch hier war
idas Geschäft flott und der Auftrieb in kurzer Zeit an de«
Mann gebracht. — Auf dem heutigen Markt in Wies ^ ben
notierten Schweine durchschnittlich 11 Ps . und Rinder 8 10ffenniqe für das Pfund weniger als auf dem Markt inrankfurt. während Kälber 7 Pf . höher im Preise standen.

Frankfurt , 7. April . Fruchtmarkt.  Das G^ chäft
hat beinahe völlig aufgehört, nur Saatware wird noch ge¬
handelt bei sehr hohem Preise . Futtermittel werden ab
morgen nicht mehr gehandelt werden . Man notierte:
Mais 65 bis 68 M., Palmkuchen 33 bis 34 M ., Sesamkuchen
83 bis 34 M., Kokoskuchen 33 bis 34 M., Saatgerste 58 bis
60 M., alles per 100 Kilo . — Kartoffelmarkt:  tu
Waggon 13.75 bis 14 M., im Kleinhandel 15 bis 16 M>,
alles per 100 Kilo . _

Sicherung der Frühjahrsbestellung in Ostpreußen.
. Man kennt die Schwierigkeiten öer heimischen Früh¬

jahrsbestellung während des Krieges . Es fehlt an mensch-
lische» und tierischen Arbeitskräften . Auch in den klein¬
bäuerlichen Betrieben machen sich diese Schwierigkeiten
bemerkbar. Sie wachsen aber ins nahezu Ilnubersteigliche
in der kriegsverwüsteten Grenzmark Ostpreußen. Man
schreibt uns von dort: Menschenleer und vichentblötzt
wartet rund eine Million Acker guten , ertragfähigen
BoöenS in den Grenzkreisen auf Pflug und Egge, auf
Düngung und Saat . Zehn Millionen Zentner Getreide
verspricht er als Ernteertrag zu bringen , wenn er recht¬
zeitig und ordentlich bestellt wird . Das zu versuchen, gibt
sich die preußische Staatsregierung gegenwärtig alle Muhe.

, Um die notwendigen Menschenkräfte in die verwüsteten,
unwobnlichen Gegenden zu bringen , werden Freifahrtscheme

1 an alle Landflüchtigen Ostpreußens , sofern jte arbeits¬
fähige Personen sind, ausgcacben und Bereitstellung von
Lebensmitteln für sie zugesagt. Auch werden geeignete
Kriegsgefangene in genügender Zahl zur Verfügung ge¬
stellt. Neben Spann - und Zugvieh sollen Motorpfluge
hergeliehen werden. Selbstverständlich wird auch bestes
Saatgut bereitgehalten . Mittellose Rückwanderer erhalten
Geldvorschüsse. Obendrein setzt die Staatsregierung noch
einen Prämienfonds von 30 Millionen Mark aus , von
dem jedem Bearbeiter von Ackerland, das bis zum Februar
in Rusfenhänden war , für den Morgen eine Staatsbelohn-
und von 25 Mark bar ausgezahlt werden soll. Der An¬
reiz , die schwere Aufgabe der ostpreußischen Fruhiahrs-
bestellung so gut als möglich zu lösen , ist also so verlock¬
end wie möglich gemacht worden . Von ostpreußlscher
Zähigkeit und Energie darf man daher erwarten , daß das
bedeutsame Werk den Umständen entsprechend gut durchge¬
führt wird. _ _

UriegKochanweifungen
für gute und billige Lebensweise.

F r ü h stü cks sn p P e. Mütter und Hausfrauen , gebt
Euren Kindern des Morgens anstatt Kaffee eine gute
Suppe , sie ist nahrhaft und gesund, auch für die Großen.
Man gewöhnt sich bald daran, so daß man sich des Kaffees
ganz entwöhnt . Zum Beispiel : Man tut in eine Terrine
100 Gr. Kriegsmehl und verrührt es nach und nach mit
1 Liter Magermilch oder auf .die Hälfte durch Wasser ver¬
dünnte Milch. Dann treibt man die Flüssigkeit durch einen
Durchschlag in die Kasserolle, in der man die Suppe zu
kochen beabsichtigt, gibt eine Prise Salz daran , zwei Kaffee¬
löffel Zucker und ein Stückchen Butter (Kunstbutteri , rührt
die Suppe , bis sie kocht, mit einem Holzkochlöffel, damit es
keine Klümpchen gibt, dann zieht man sie vom offenen
Feuer zurück oder läßt die Suppe auf einem ganz kleinmr
Feuer ungefähr 20 bis 25 Minuten ziehen , rührt gber sehr
oft um. Sollte die Suppe zu dick werden , so tut man noch
einige Löffel kochende Milch oder kochendes Wasser daran.
Die Suppe muß schön sämig sein. _

Jos . Nagel.
Steckrüben mit Kartoffeln und Schweine¬

bauch (für 4 Personen bercchneti. Eine kleine Steckrübe
oder 60 Gr. getrockneter Steckrüben — 3 Pfd . Kartoffeln
- % Pfd. Schweinebauch - Salz — Pfeffer - Dre Steck¬
rübe wird geschält, in Streifen oder Würfel geschnitten,
gewaschen, in kochendes Salzwayer geschüttet, mit dem
Fleisch, Gewürz und Kartoffeln langsam gargekocht.A. Lange.
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Amerikas Antwort an England.
SSie angekünöigt, hat das amerikanische Pressebüro Sie

Note der Vereinigten Staaten über die englischen Matz¬
regeln bezüglich des überseeischen Handelsverkehrs gebracht.
Der Inhalt dieses Schriftstückes wird uns durch das
Reuterbüro übermittelt . Daher ist grotze Vorsicht in der
Beurteilung geboten, ehe nicht der authentische Text vor¬
liegt . Ein Satz trägt den Stempel britischer Fälschung
derart unverschämt an der Stirne , daß man ohne weiteres
die Unmöglichkeit seines amerikanischen Ursprungs an¬
nehmen kann. Es heißt dort, „selbst wenn die Feinde
Englands sich nicht an die von den zivilisierten Staaten
anerkannten Kriegsgebräuche halten", müßte doch an die
Grundsätze erinnert werden, die England selber bisher be¬
folgte. Amerika könne sich darum nicht vorstellen, daß Eng¬
land seine Handlungsweise einem Vorwurfe aussetzen
wolle. Das wäre eine ebenso beleidigende wie unbegründete
Unterstellung, die selbst von Herrn Vryan , dem wir
manches Zutrauen, unmöglich ausgegangen sein kann. Wir
erinnern nur an den vorzüglichen Eindruck, den auch die
letzte deutsche Note an Amerika in gleicher Sache nicht nur
auf unsere Freunde , sondern auch auf direkt deutschfeind¬
liche Blätter in neutralen Ländern hinterlassen hat. Ganz
im Gegensatz zu der englischen Kundgebung, die allgemeine
Enttäuschung und Mißstimmung hervorrief . Sich dagegen
in offenen Widerspruch zu setzen, halten wir Herrn Vryan
doch für zu schlau.

Die amerikanische Note stellt nun fest, daß die von
England erklärte Blockade den Zugang zu vielen neutralen
Häfen sperre, die England zu blockieren nicht berechtigt sei.
Einen unzulässigen Einbruch in die souveränen Rechte der
Länder stelle dies dar, deren Schiffe davon betroffen wer¬
den. Wenn die moderne Art der Seekriegsführung auch
große Veränderungen hervorgebracht habe, so sei es doch
leicht durchführbar, Schiffen der neutralen Staaten freie
Durchfahrt im gesetzlichen Handel nach neutralen Häfen zu
gestatten. Amerika erwarte , daß die praktische Durch¬
führung der Blockadebestimmungcn, soweit die Rechte der
Neutralen geschädigt werden, eine Abänderung erfahre, so
daß amerikanische Schiffe von und nach neutralen Häfen,
die keine Konterbande führen, keine Belästigung erleiden,
im Falle einer Schädigung aber Vergütung geleistet werde.

Der Ton ists, der die Musik macht, sagt ein altes
Sprichwort . Aus dieser Reuterschen Wiedergabe ist nicht
zu erkennen, mit welchem Grade von Deutlichkeit und
Energie die amerikanischen Forderungen vorgebracht
worden sind. Daß die vorliegende Fassung die mildeste
Arisierung darstellt, ist ohne weiteres anzunehmen.

Was die Washingtoner Regierung verlangt , ist so selbst¬
verständlich, daß man sich wundern muß, daß darüber über¬
haupt eine diplomatischeKorrespondenz geführt wird . Aber
auch dieses Selbstverständliche läßt sich mit der britischen
Absicht schwer in Einklang bringen , daß alle Transporte
auch nach neutralen Häfen von Dingen , die für Deutsch¬
lands Ernährung und Produktion möglicherweise nützlich
sein könnten, unter allen Umständen verhindert werden
müssen, da trotz aller Garantien der Fall Vorkommen
könnte, daß diese Dinge am Ende ihren Weg nach Deutsch¬
land fänden.

Daß eine solche Beschränkung praktisch gleichbedeutend
ist mit dem Ruin des gesamten Handels der Neutralen,
liegt auf der Hand. Zu erwarten ist aber, daß die Londoner
Regierung neue Winkelzüge erfinden und Vorwände ent¬
decken wird, um Amerikas und der übrigen Neutralen
Ansprüchen aus dem Wege zu geben.

Was wird , was soll dann geschehen? Wird man den
„freundschaftlichen" Notenwechsel fortsetzen, bis der Krieg
beendet sein wird und Reeder und Matrosen dem Elende
prcisgegeben sind? Oder werden die Herren in Washington
endlich mit der Faust auf den Tisch hauen und sich die
unwürdige Behandlung seitens Albions endlich verbitten ?.
Des Beifalls und der Unterstützung der gesamten neu¬
tralen Welt, die nur auf die Führung wartet , können sie
sicher sein. Uns scheint, das Dichterwort ist hier ganz
besonders am Platze: Der Worte sind genug gewechselt, nun
laßt uns endlich Taten sehen.

Die Kriegslage.
Die große Karpathenschlacht tobt nun seit Wochen, und

es ist noch gar nicht abzusehen, nach welcher Richtung sie
ihren Ausgang nehmen wird : doch gewinnt es den An¬
schein, daß die von dem österreichisch-ungarischen Heere
angewandte Ermüdungstaktik erfolgreich sein wird . Im
Hochgebirge ist das Jnnehalten einer geschlossenen Front
selten angängig , wie es die an einem Flutzlause liegende
Position meist zulätzt. Alle Verschiebungen müssen über
Berg und Tal vorgenommen werden, und dies gestattet dem
Angreifer , zumal so er stark ist, schnell überlegene Kräfte
an irgend einer Stelle, einer empfindlichen, zu versammeln
und hier einen starken Druck auszuüben , der zum Zurück¬
nehmen der Front des Verteidigers führen kann. Das hat
nichts auf sich. Hier muß also an Stelle des starren Fest-
Haltens die Abwehr des Feindes in einer nach rückwärts
kaum gehemmten Ermüdungstaktik erfolgen. Der Zweck
der mit größten Verlusten verbundenen Angriffe der
Russen zwischen Lupkow- und Uzsokerpaß ist, den vor-
springenöen Teil der österreichisch-ungarischen Front zurück¬
zudrücken, was bis zu einem gewissen Grade wohl auch
gelungen ist, aber doch wohl ohne ausschlaggebende Be¬
deutung bleiben wird.

Der Kampf dreht sich seit Sonntag um die Hänge ritt¬
lings des Laborczatales , wo ein hin- und herwogendes
Gefecht stattfindet, ein Gefecht größten Stils unter starker
Kräfteentfaltnng . Die Russen haben sich äußerst stark ge¬
macht, haben auch von Przemysl her alles herangezogen
und sind sich der Tragweite bewußt, den der Ausgang
dieser Schlachten hier im Süden für sie haben kann. Wir
wollen aber nicht aus den Augen verlieren , daß es auch
noch andere Kriegstheater im Osten gibt, deren Bedeutung
nicht zu unterschätzen ist.

An der Reichsgrenze der Bukowina ist auch in den
letzten Tagen rege Kampftätigkeit gewesen: hier hatte sich
der Feind längs der Grenze nach Bessarabien in befestigten
Stellungen eingentstet und starke Reserven heraygezygen.
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die auf 2 bis 3 Divisionen zu veranschlagen seien. Es
gelang, den Feind bis hinter den Dnestr zurückzudrücken
in die Gegend von Zalesczyki, wo er sich erneut einnistete.
Am Montag nun versuchten stärkere russische Kräfte bei
Uscie Biskupic den Dnestr zu überschreiten, wurden aber
nach hartem Kampfe, der ihm 1400 Gefangene kostete, zurück¬
geworfen. Das ist eine schöne Waffentat der mit größter
Energie kämpfende» Armee unserer tapferen Verbündeten.

Es scheint, daß im Flandrischen neuerdings eine leb¬
haftere Bewegung Platz greifen sollte, diesmal rühren sich
die Belgier . Der Ort Drie Grachten, den wir am 3.
nahmen, ist Mittelpunkt der Kämpfe, die zähe geführt wer¬
den auf beiden Seiten . Nach dem Mißgeschick, das die
Belgier in diesem Kampfe von neuem ereilte , werden sie
sich überzeugt haben, daß die innere Kraft der deutschen
Truppe noch die nämliche ist wie im August: doch soll die
Tapferkeit des belgischen Kontingents nicht in Frage gestellt
werden. Die Stoßkraft der Belgier ist auch dadurch ge¬
stärkt, baß die Engländer ihnen Hilfe leisten.

Jetzt ist es das Gebiet um Verdun,  bas die franzö¬
sische Heeresleitung in den Kreis ihrer angriffsreichen
Tätigkeit gerückt hatte. Der amtliche Bericht vom Dienstag
teilt mit, daß französische Vorstöße stattfanden bei Ailly,
AprSmont, Flirey und nordwestlich von Pont -ä-Mousson.
Das sind Unternehmungen , die gegen die Straße Metz-
Saint Mihiel gerichtet sind, eine Wiederholung früherer
Kämpfe in diesem Gebiete. Größtenteils kamen diese An¬
griffe überhaupt nicht zur Entwicklung, sie brachen schon
in ihrem Anfangsstadium zusammen. Es hat den Anschein,
als ob diese Begebenheiten den Auftakt bilden zu weiteren
Vorstößen, zu denen der Feind ansehnliche Kräfte zu¬
sammengezogen hat. Ag.

Die Kampfe zwischen Mosel und Maas.
Darstellung der Kämpfe bis 6. Kpril morgens.

Aus dem Großen Hauptquartier  wird draht¬
lich gemeldet: Bereits vor Ostern war zu erkennen, daß
die Franzosen zu einer neuen großen Unternehmung gegen
die von den Deutschen befestigten Maashöhen und die
Cotes lorrains schreiten würden. Wie aussichtslos ein
bloßer Frontalangriff sein würde, hatten die Erfahrungen
des Winters gezeigt. Der neue Versuch wurde deshalb
gegen die beiden Flanken der deutschen Kräfte zwischen Mo¬
sel und Maas unternommen und eine neue Armee hierfür
— wie Gefangene aussagen — gebildet. Nach den ersten
tastenden Versuchen und den gleichzeitig von unseren Flie¬
gern beobachteten Verschiebungen hinter der französischen
Front , sowie einleitenden Jnfanteriekämpfen im Prie¬
ste r w a l d e und westlich davon, begann am 3. April eine
heftige Tätigkeit der französischen Artillerie im Norden bei
dem viel umstrittenen Combres und auf der Südfront zwi-

Die deutschen Vorposten gingen, als sich die feindliche.
Infanterie entwickelte, planmäßig von Regnieville und

Sey en Haye auf die Hauptstellung zurück. Am Ostermon¬
tag, 5. April , begann der eigentliche Angriff der Franzosen
auf die Südfront , zunächst nördlich Toul , dann auch im
Priesterwalde , gleichzeitig am Nordflügel südlich Orne,

sowie zwischen Les Eparges und Combres . Erfolg war
den Franzosen nirgends beschicden. Wo kleinere Trupps
an einzelnen Stellen bis an die deutschen Gräben oder
selbst in sie hinein gelangten, wurden sie überall wieder
hinausgeworfen . Am heftigsten entbrannte der Kampf an
zwei Punkten : zwischen Maas und Aprsmont kamen in dem
waldigen Gelände die Franzosen nahe an die deutschen
Stellungen heran, ehe ein vernichtendes Feuer sie auf kurze
Entfernung empfing. Besonders östlich von Flirey entwik-
kelte sich eine regelrechte Schlacht. Den französischen Schüt¬
zen, die geschickt jede Geländefalte ausnutzend vorgingen,
folgten starke Reserven, um den Angriff nach Norden vor-
zutragen . Hier fand die deutsche Artillerie grotze Ziele und
gelangte zu gewaltiger Wirkung gegen sie. Nach kurzer
Zeit waren die französischen Reserven in wilder Flucht,
während der Schützenangriff im deutschen Gewehrfeuer
verblutete . Bei Flirey selbst war es nötig , in nächtlichen
Kämpfen zum Basonett zu greifen, um die deutschen Gräben
zu behaupten.

Sobald der Jnfanteriekampf am 5. April erloschen war,
verstärkte sich auf beiden Seiten die Tätigkeit der Artil¬
lerie.  Mit welchem Erfolge für die deutschen Geschütze,
geht aus der Beobachtunghervor , die am 6. April morgens
gemacht wurde: hunderte von Leichen wurden aus den
französischenGräben nach vorwärts hinansgewörfen.

Am 6. April  scheiterten bei Flirey drei neue franzö¬
sische Angriffe.

Auch im Priesterwalde griff der Feind von neuem an.
Hier warf sich dem französischen 13. Infanterie -Regiment
ein rheinisches Bataillon,  die „Wacht am Rhein"
singend, mit der blanken Waffe entgegen und schlug den
Feind in die Flucht.

Südlich von Orne entwickelte sich arst 6. April ein neuer
&mHßL der ftzx«ns gstnM steht. . .

In der Mitte der Stellung längs der Maas war nur
Artillerie-Tätigkeit.

Bisher haben die Franzosen nur neue Mißerfolge i»
dem schon oft umstrittenen Gebiet zu verzeichnen, doch
scheint es, als sei ihr Angriff noch nicht zu Ende.

Die deutschen Truppen in den Karpathen.
Man schreibt uns:
Mit denselben treuherzigen Liedern , mit denen sie in

Belgien , in Frankreich und in Polen eingezogen sind,
marschieren unsere Regimenter und Ersatzmannschaften in
die kleinen ungarischen Städte und bringen außer ihrem
schweren Gepäck ein großes, unverlierbares Stück Heimat
mit in die Karpathenwelt . Die Menschen haben gewechselt:
viele sind vor diesen neuen Ankömmlingen für immer da¬
hingegangen, aber das deutsche Heer ist dasselbe geblieben:
starke, getroste, fröhlich gelaunte Männer in Reih und
Glied, die meisten mit einem solchen Ueberschuß an Frische
und Munterkeit , daß auch die zarteren Jugendlichen und
die ernsten und stillen Vertreter eines älteren Jahrgangs
davon angesteckt und fortgerissen werden. In ihren feste»
Schritten kündigt sich ein mannhaftes Selbstbewutztsein an.
Sie wissen, zu welch ritterlicher Sendung sie berufen sind,
nämlich ihr Leben etnzusetzen für die Befreiung der dem
Deutschen Reiche verbündeten Monarchie. Und an den
Fenstern und vor de» Türen der Häuser stehen die Leute
und rufen es sich zu: Die Deutschen kommen! Kaiser Wil¬
helm schickt uns seine Deutschen!

Das Leben in der Truppe , das gemeinsame kamerad¬
schaftliche Auftreten erleichtert es dem Soldaten , sich über¬
all zurechtzufinden und in die neuen Verhältnisse ebenso¬
viel von seinen heimischen Gewohnheiten hineinzutragen,
wie er von ihnen annimmt . Auch in der fremdesten
Fremde. Und dieses östliche Karpathenlanö ist für den
deutschen Soldaten zwar Freundesland , aber doch Fremde.
Wen er auch anredet, er vernimmt zunächst nur unver¬
ständliche Laute. Hat er sich mit aller List und Kunst der
Zeichensprache zu dem Verständnis einzelner Wörter durch-
gekundschaftet, so muß er beim nächsten Laden wieder um¬
lernen, denn der eine spricht nur ungarisch, der andere
nur ruthenisch. Aber es gibt einen Vermittler , soviel hat
er bald heraus . Das sind die Juden , die in der Stadt die
Mehrheit der Bevölkerung bilden und als gewandte Dol¬
metscher den Handel und Wandel in allen Sprachen be¬
herrschen — unvergeßliche Charakterköpfe, vom Johannes
bis Jscharioth, angetan mit Kaftan und Schabbesöeckel und
Knabe wie Greis mit der langgeörehten Locke vor dem
Ohre herunter . Mit ihnen handeln unsere Soldaten wie
die erfahrensten Geschäftsleute, durch die Not des Krieges
hinreichend gewitzt, sich nicht jeden Preis vorschreiben zu
lassen.

Das Bild einer solchen kleinen Stadt ist bald gekenn-
zeichnet. Eine übermäßig breite , ausgebuchtete alte Haupt¬
straße, auf der sich der Trödelmarkt abspielt und wo die
ländliche Bevölkerung zum Einkauf zusammenströmt. In
sie einmündend und von ihr abzweigend ein ziemlich ein¬
faches Netz kleinerer Gassen, gekreuzt und durchschnitten
von der schnurgeraden Bahnhofsstraße . Ueberall hat sich
der Typus des niedrigen einstöckigen Hauses bewahrt, mit
derselben Erscheinung, die sich in der ganzen Welt wieder¬
holt: die alten Gebäude bescheiden, einfach, anständig, von
guten Verhältnissen: die neuen anspruchsvoll, unbeholfen,
mit schlechten Dächern und albernen Verzierungen aus der
Formensprache der entlegensten Stile , Heber die flache
Masse der Wohn- und Geschäftsstadt ragen hervor: ein
neumodisches Rathaus , die Synagoge , die Kirchen der drei
vorwiegenden Konfessionen und etwa ein erstes über¬
mütiges Warenhaus von mehreren Stockwerken ober eine
vornehme Landesbank. Auf die Schönheiten einer von der
Natur begünstigten Lage wird wenig Rücksicht genommen.
Was früher in diesem Sinne gewirkt haben mag, ist längst
verbaut oder von den Ausgeburten krasser Nützlichkeit in
den Schatten gestellt worden.

Auf der breiten , kaum gepflasterten und deshalb meistens
ausgeweichten Marktstraße wimmelt es von den wunder¬
lichsten Gestalten. Man glaubt zuerst eine Herde von
Fabeltieren zu sehen. Das sind die Ruthenen , die in ihren
schmutzig-weißen Ziegenfellen aus den Dörfern herein¬
kommen und langsam aussuchend von einem Krämerladen
zum anderen, von einer Verkaufsbude vor die andere
treten. Den Männern fällt aus ihrer Pelzmütze das Haar
lang in den Nacken: sie sehen dürftig und ausgemergelt
aus . Die Weiber scheinen selbständiger und energischer:
über dem Ziegenfell eine grotze, schwere Kiepe, die bloßen
Beine in plumpen Wasserstiefeln, gehen sie ganz tatkräftig
auf ihr Ziel los und besorgen ihren Hausbedarf unter
Lachen und Geschwätz. Beide, Männer und Weiber, tragen
an ihren Kleidern und Mänteln allerlei bäurischen Metall-
schmuck und schöne, farbige Stickereien , auch sehr eindrucks¬
volle bunte Säume und Besätze. Aber die städtischen Tröd¬
ler bieten ihnen zu billigen Preisen die übelste Fabrik¬
ware an, triviale Stickmuster, unechte Blechbroschenund
Glasperlen , und wir fürchten, die betrogenen Land¬
bewohner lassen sich mit ihnen auf einen kümmerlichen
Tauschhandel ein.

Mitten auf diesem östlichen Theater bummeln unsere
Feldgrauen mit der Gemütsruhe eines Weltreisenden
herum und genießen die Freuden des fremdartigen Städt¬
chens, solange sie dauern . Bald heißt es weitermarschieren
in die armseligen Dörfer , in denen kein Laden und keine
Gastwirtschaft ist, und über die Dörfer hinaus in die Ein¬
samkeiten des Waldgebirges , wo es, ohne Uebertreibung.
noch Wölfe und zuweilen noch Bären gibt. „Morgen muß
ich fort von hier, zum Städtchen hinaus — und wer weiß,
wann ich eine Stadt , ob ich jemals eine Stadt Wieder¬
sehen werde!"

In der Heimat, in der Heimat . . . C. M.

Heer und Zlotte.
Svjähriges Militär -Jubiläum . Der Großherzog

v on H e ssen hat, der „Darmst . Ztg ." zufolge, dem General¬
leutnant z. D. Korwan,  Vorsitzenden des Hess. Landes¬
vereins vom Roten Kreuz, zum 1. April , dem Tag, an dem
er vor 50 Jahren als Fahnenjunker in das Heer einge¬
treten ist, folgendes Glückwunschtelegramm  zu¬
gehen lassen: „Zu Ihrem heutigen Ehrentage nehmen Sie
meine und der Großherzogin herzlichsten Glückwünsche. Sie
dürfen mit Stolz auf die verflossenen 50 Jahre und auf die
Dienste, die Sie dem Heere und dem Vaterlanbe geleistet
haben, zurückblicken. Die Früchte Ihrer Arbeit in dem
verantwortungsvollen Amt, das jetzt in Ihren Händen
liegt, Linderung und Heilung der dem Volke geschlagenen
Wunden sichern Ihnen unsere Dankbarkeit . Mögen Sie
Ihrem segensreichen Wirken in alter Tatkraft noch lange
erhalten bleiben. Ernst Ludwig."

Personalveränderungeu in der Armee. Das „Militär-
Wochenblatt" meldet: Befördert wurden : zu Oberleut-
yantL die Leutnants der Re serve * Böhmer des
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Nr . 118 (Halle a. d. © .), * Patuschka öes Jnf .-Reg . Nr . 118
(Altenburg ), > Dittmar des Drag .-Reg . Nr . 28 (Frted-
verg ), sämtlich jetzt im Landw .-Jnf .-Neg . Nr . 116; zu Leut¬
nants der Reserve die Vizewachtmeister * Meyer (I Frank¬
furt a. M .) des Feldart .-Rcg . Nr . 116, jetzt bei der Res .-
Fuhrpark - Kol . Nr . 95 eines ReservekorpS , * Einbeck,
:* Bracht (II Frankfurt a. M .), * Hecht (Hanau ), 4  Schnei¬
der (Gießen ), jetzt bei den Trains eines Reservekorps;
zu Oberleutnants , * Rahlenbcck , Lt. a. D . (Mülheim an
der Ruhr ), zuletzt im Jnf .-Reg . Nr . 87, jetzt im Res .-Jnf .-
Reg . Nr . 16, 4- Gärtner , Lt. ö. Landw . a. D . (Mainz ), zu¬
letzt von der Landw .-Jnf .. 1. Aufg . (Worms ), jetzt im
Lanöw .-Jnf .-Reg . Nr . 118; zu Hauptleuten die Oberleut¬
nants * Tübbcn d. R . a. D . (IV Berlin ), zuletzt von der
Res . öes Eisenbahn -Reg . Nr . 3, jetzt beim Ers .-Bat . des
Eisenbahn -Reg . Nr . 1, -tz Hammer d. R . des Eisenbahn-
Reg . Nr . 3 (Eisenach), * Schneider (Stockach) und * Beyer
(I Frankfurt a. M .) der Landw .-Jnf . 2. Aufg ., letztere drei
jetzt beim Ers .-Bat . des Eisenbahn -Reg . Nr . 8; zu Ober¬
leutnants die Leutnants * Hensel d. R . des Eisenbahn-
Reg . Nr . 1 (I Braunschweig ), 4- Pfeiffer d. R . des Eisen-
ibahn-Reg . Nr . 3 (II Hannover ), 4° Kilian d. R . öes Fuß-
art .-Reg . Nr . 3 (II Hannover ); zum Leutnant der Reserve
i* Fischer , Unteroffizier (I Darmstadt ) im Landw .-Jns.
Reg . Nr . 110; zum Leutnant der Landw .-Jns . 1. Aufg . der
Wizefelbwebel * Specht (I Darmstaöt ) im Landw .-Jns .-
Reg . Nr . 110; zum Oberleutnant der Leutnant der Reserve
* Blumcnthal des Feldart .-Reg . Nr . 59 (Neuwied ), jetzt
beim Kom. des Etappen -Mun .-Wesens der 10. Armee ; zum
Leutnant der Reserve der Vizewachtmeister * Schultze
(Limburg ) des Tclegr .-Vat . Nr . 3, jetzt bei der schweren
.Funkenstation Nr . 11. * Storck , Oberlt . der Landw .-Jnf.
2. Aufg . (Gießen ), jetzt im Ers .-Bat . des Füs .-Reg . Nr . 80,
ist aus diesem Verhältnis ausgeschieden und wurde im
San .-Korps als Oberarzt der Landw . 2. Aufg . mit Patent
vom 21. November v. I . angestellt . Mit der gesetzlichen
Pension wurde zur Disp . gestellt und zum zweiten Stabs¬
offizier ernannt der Major # v. Olszewski  im Jn .-
Reg . Nr . 21 beim Landwehrbezirk Wiesbaden . * Erbprinz
Hermann zu Wied wurde als Lt ., vorläufig ohne Patent,
im 3. Gard -Ulanen -Neg . angestellt und zunächst der Ersatz-
Eski dieses Reg . überwiesen . Befördert wurden : zum Leut¬
nant der Reserve mit Patent vom 22. März d. I . * Blo-
meyer , Unteroffizier im Res .-Jnf .-Reg . Nr . 80 unter vor¬
läufiger Belasinna bei diesem Reg . und Versetzung in das
Füs . - Reg . Nr . 80 zum Fähnr .; zum Oberleutnant mit
Patent vom 22. März d. I . der Leutnant * Konopaüi der
Landw .-Jnf . 1. Aufg , (Höchst), jetzt im Res .-Jnf .-Reg.
Nr . 81; zu Leutnants der Reserve mit Patent vom 22. März
die Vizefeldwebel * Bode (Siegen ) des Füs .-Reg . Nr . 34,
jetzt im Res .-Jnf .-Reg . Nr . 81, 4- Mann (Mainz ) und
* Bierbrauer (Wiesbaden ) des Füs .-Reg . Nr . 80, jetzt
im Res .-Jnf .-Neg . Nr . 80, * Wolf (I Frankfurt a, M .),
jetzt im Res .-Jnf .-Reg . Nr . 81, * Müller (Oberlahnstein ),
jetzt im Res .-Jnf .-Reg . Nr . 80, — des Jnf .-Reg . Nr . 88,
* Hengsten (Meschede) des Jnf .-Reg . Nr . 116, jetzt im
Res .-Jnf .-Reg . Nr . 81, * Schmidt (Gießen ) des Jnf .-Reg.
Nr . 116, jetzt im Res .-Jnf .-Reg . Nr . 80; * Molzberge  r,
Mzewachtmeister (Wiesbaden ) der Train -Abt . Nr . 18, jetzt
im Res .-Jnf .-Reg . Nr . 80; zu Leutnants der Landwehr-
Jnf . 1. Aufg . mit Patent vom 22. März d. I . # Stahl,
Vizefeldwebel (I Frankfurt a. M .), jetzt im Res --Jnf .-Reg.
Nr . 80, 4- Antrop , Feldwebel (Siegcni , * Dunkel , Vize-
seldwebel (Siegen ), 4- Küpper und * Brenner , Vizefelöw.
(Wetzlar ), jetzt im Res .-Jnf .-Reg . Nr . 81.

vermischter.
Aus Memels Nussenzeit.

Aus Königsberg  i . Pr . wird uns geschrieben:
Einen interessanten Einblick in die Folgen des Russen-
cinfalls in Memel geben die Anzeigen in den dortigen
Zeitungen . Wir greifen folgende Anzeigen heraus : Gier
dem kranken Mann auf der Flucht vor den Russen von
Sandkrug bis Nidden einen langen Gehpelz mit Krimmer¬
kragen , einen losen Pelzkragen und eine Handtasche mit
Wertpapieren abgenommen hat , wird hierdurch dringend
gebeten , die Sachen abzugeben bei . . . — Der Manu , dem
ich am Donnerstag bei der Neverfahrt nach Sandkrug mein
Kind , einen vier Monate alten Knaben , auf eine kleine
Weile übergab und dem ich ihn nicht mehr avnehmcn konnte,
wolle seine Adresse mir gütigst Mitteilen . An der Mütze
des Kindes standen die Buchstaben E . M . — Der Magistrat
von Memel macht bekannt : In Erlcnhorst bei Memel an
der Knrischen Nehrung hat sich am 10. März abends ein
litauisches Mädchen cingesunden . Das Kind weiß nur

seinen Vornamen Ilse . Der eigenen Aussage nach hat das
Kind noch fünf ältere Geschwister. Meldungen im Büro 3
des Magistrats . — Die Witwe Schack zeigt an : Am 18. März
wurde mein lieber Mann und sorgender Vater , der
Schneidermeister Heinrich Schack, von den Russen ermordet
und am 26. zur Ruhe bestattet . — Der Verleger deS
„Memeler Dampsboots " macht in einem Inserat bekannt:
Beim Russeneinfall ist der in meiner lithographischen An¬
stalt beschäftigt gewesene Steinschleifer Michel Meikis auf
grausame Weise dahingerafft worden . — Mit tiefer Rüh¬
rung wird man folgende Anzeige lesen : In treuer Pflicht¬
erfüllung bei Vertretung der Postagentur in Laugallen,
welche sie freundlicher Weise übernommen hatte , starb beim
Russeneinfall als eine der ersten durch eine feindliche Kugel
am 17. März unsere inniggeliebte Nichte Fräulein Emma
Karklinat.

Die tapfere « Telephonistinnen von Memel.
Ein schönes Beispiel unerschrockener Pflichterfüllung

gaben , wie der „Frankfurter Ztg ." berichtet wird , in der
Nacht zum 19. März , der Zeit des Einrückens der Russen
in Memel , die weiblichen Angestellten öes dortigen Post¬
amts . Sic hielten es für das Richtigste , auf ihrem Posten
zu bleiben und ihren Dienst weiter zu versehen , so lange
es irocnd ginge . Und so stellten sie, als schon die feind¬
lichen" Horden in die Stadt eingezogen waren , ruhig wie
in gewöhnlichen Zeiten die Fernsprechverbindungen inner¬
halb der Stadt und nach auswärts her . Gegen 0 Uhr rief
Feldmarschall v. Hindcnburg das Memeler Postamt an . In
dem Gespräch , das er mit einer der Damen führte , drückte
er sein Erstaunen und seine Freude darüber aus , daß sie
so lange ausgehaltcn hätten . Hindenburg ließ sich den
Namen der Dame , mit der er gesprochen, sagen , und als
Prinz Joachim Memel besuchte, überreichte der Prinz der
wackeren Telephonistin im Aufträge des Marschalls eine
silberne Armbanduhr und sprach zu der Tapferen Worte
lebhafter Anerkennung . Der Dienst wurde dann bei herab-
geschraubtcn Lampen und heruntergelassenen Vorhängen
bis gegen 3 Uhr morgens , also acht Stunden nach dem Ein¬
treffen der ersten Russen , aufrechterhalten . Und ohne be¬
helligt zu werden , konnten am nächsten Morgen alle fünf
jungen Mädchen das Postgebäude verlassen.

1812 und 1918 geflüchtet.
Unter den aus Grodsisk nach Warschau geflüchteten Ju¬

den und Jüdinnen befindet sich auch eine Frau im Alter
von 110 Jahren , die einstige Grodstsker Hebamme . Bereits
vor mehr als hundert Jahren mußte „die BoruÄ Joffelte " ,
wie sic genannt wird , schon einmal aus Kricgsanlaß nach
Warschau flüchten , nämlich vor dem anrückenden Heere
Napoleons I.

Eisenbahnunglück in Mccklenbnrg.
Schwerin , 7. Avril . (Amtliches Telegr .) Gestern nach¬

mittag ist der v -Zug Stettin -Hamburg bei der Durchfahrt
durch die Station Teterow am Einfahrtsignal entgleist.
Dadurch ist der durchgehende Zugverkehr voraussichtlich
24 Stunden gesperrt . Der Personenverkehr muß durch Um¬
steigen aufrecht erhalten werden . Aus unbekannter Ursache
ist der im Zuge laufende Wagen 1. und 2. Klasse aus den
Schienen gesprungen und brachte die nachfolgenden Wagen
ebenfalls zum Entgleisen . Der Wagen 1. und 2. Klaffe ist
die Böschung hinnntcrgcstnrzt . Die nachfolgenden Wagen
liegen zumteil auf der anderen Seite . Dev Tender der
Maschine und der vorn laufende Vackwagen sind ebenfalls
entgleist ; das Gleise ist auf 25» Meter zerstört . Einige
Personen wurden leicht verletzt.

Zn viel Mehl verkanst.
Der Mehlhändler Goertz aus Nieder -Krichten hat der

Bundesratsbestimmung zuwider im Monat März 23 Zent¬
ner Mehl zu viel verkauft . Die Strafkammer verurteilte
ihn heute zu 1000 Mark Geldstrafe.

Kriegsspiele.
Die Mutter betritt das Kinderzimmer , bleibt aber

überrascht in der Tür stehen. Kurtchen und Fritzchen haben
sich ihrer Kleidung entledigt und balgen ficfi in Nachtkitteln
ans der Erde herum.

„Was macht ihr denn da ?"
„Wir spielen Krieg !"
„Aber weshalb habt ihr euch dazu denn ausgezogen ?"
Da antwortet Fritzchen altklug : „Na . Mutti , wir ma¬

chen doch einen Nachtangriff !" (Lustige Blätter .)
Wie die Belgier ffch eine Belagernug Lüttichs dachten.

Ein belgischer Soldatenbrief aus dem Jahre 1913, den
das Blatt „Antwcrpsche Tiydingen " dieser Tage veröffent¬
lichte, bildet einen beachtenswerten Beleg dafür , welche

hohen Erwartungen man in Belgien auf die Widerstands¬
kraft der Festung Lüttich gesetzt hatte . Der Schreiber diews
Briefes erzählt von einer großen Festungsübung im Som¬
mer 1913, die er offensichtlich inmitten der Verteidiger mrt-
gemacht hat und die nach einigen Tagen programmäßig zur
Einnahme der Festung des Forts Barchon und hernach der
Stadt Lüttich selbst führte . Nach einer anschaulrchen Schil¬
derung jenes Manöverbildes sucht sich der belgische Soldat
eine Vorstellung davon zu machen, wie die Sache im Ernst¬
fall gehen würde und kommt dabei zu folgendem Ergebnis:

Wieviel Monate würde der Feind dazu brauchen , um
das zu erreichen , was hier in einer einzigen Woche fertig
gebracht wurde ! Er müßte unter dem Feuer der schweren
Artillerie zwischen zwei Festungen hindurch , während er
gleichzeitig unter Jnfanteriefencr genommen wird , er
müßte die Vorstellungen wegränmen und sich festsetzen un¬
ter dem rasenden , alles wegmähenden Feuer unserer Schnell¬
feuergeschütze und Maichinngewehre . Port Arthur und
Adrianopel haben gezeigt , was es kostet, die Drahthindcr-
niffe zu durchschneiden : Mit Leichen gefüllt waren die Lauf¬
gräben , während die Bleiscndungen der Artillerie ununter¬
brochen in die Nenanstürmenden Hineinhagelten . Nein,
eine moderne Festung kann nur durch Erschöpfung oder
durch Uebergabe fallen . ,

So wie dieser Soldat , fügt das Antwerpener Blatt
hinzu , dachten noch vor einem Jahre die meisten unserer
und der ausländischen Militärs , und wie konnte man ah¬
nen , daß die Widerstandskrait Lüttichs so überschätzt wurde;
die Ereignisse des letzten Sommers haben die Täuschung,
in der man befangen war , zur Genüge erwiesen

Die zunehmende Ausdehnung-esMltkrieges
lädt die bisherigen Kriegskarten zur
Orientierung nicht mehr ausreichend
erscheinen. An ihre Stelle trat der

wie wir ihn in praktischster Form,
beaucm in der Tasche zu tragen,
unseren Lesern zu bieten vermögen.

Er euthältin erstklassiger scchsfarbiger Ausführung=2= io Kdttcn
sämtlicher Kriegsschauplätze der Erde:

1. UebersichtSkartedes europäischen Kriegsschauplatzes
2. Deutsches Reich mit östlichem Kriegsschauplatz
3. Karte der deutschen Kolonialgebiete
4. Die Kriegsschauplätze in Lesterreich-Ungarn , Serbien

und der Adria
5. Westlicher Kriegsschauplatz
6. UebersichtSkarte für die Ereignisse im Kanal und auf

dem englischen Festland
7. Belgischer Kriegsschauplatz
8. Russischer Kriegsschauplatz mit Ostsee und Schwarzem

Meer
9. Balkanbalbinsel mit den Dardanellen
10. UebersichtSkarte für die Ereignisse im türkischen

Interessengebiet und in Ostasien.
Die Karten haben ein Format von 43,5X38 cm, jede
einzelne ist klar und deutlich und kann leicht und be-
auem entfaltet werden. Der elegant in gutem Ganz¬
leinen gebundene Kriegs -Atlas bat ein Format von
13,5X20 cm und ist zum außerordentlich billigen Preise

von nur
Mark 1.50

von den Unterzeichneten Geschäftsstellen zu beziehen. Nach
auswärts gegen Voreinsendung öes Betrages zuzüglich
10 J  Porto . Nachnahme 35 ertra . Da der Versand
öes ebenso wertvollen wie praktischen Kriegs-Atlaffes
als Feldpostbrief zulässig ist» wird man durch Ueber-

sendung desselben
jedem Feldgrauen eine große Freude  bereitenk

Die Nachfrage nach guten Karten im Felde ist groß.
Bestellungen erbitten die

GesWMellen Der„Wiesbüdener Neuesten Nchrichten"
Nikolasstr . l ! , Mauritiusstr . 1s , BismarckringLS.

fürlod . 2 Familien , z. verkauf,
oder z. vermieten. Gas , elektr.
Licht u. Zentralheizung . Näh.
Aleranörastr . 2. »9133

fos. zu vermieten. 7 Zimmer
reicht. Zub., schöne, freie Lage.
N. Aleranörastr . S. *9132

Nicbcrwalb ?tr .14. Pt ., für HanS-
arbeit Zimmer z. verm. f3834

Dotzheim . Straßenmüblwcg.
Wohnung mit Garten u. Stall
bill.z.verm. NäbcresBiebricher
Landstraße 5, Laden. b7637

Möbl . Zimmer

Albrechtstr. 48,1 ., möbl. Zim.mit
voll. gut. Peys. 55 u. 65 Mk. pro
Monat , auf sofort. *9148

Gneisenaustr . 16, möbl. Manst.
WocheM. 2.50. 5109

Miet -Gesuche

Pensionierter Förster und Fron
ich.Mditia jDIUIMQni
g. reg.Betäti gung. Off. u.A.754
a. d. Geschäftsst. d. Bl. erb. 491

Stellen suchen Wj

j| | | Stellen finden

Mk.2000
Verdienst

pro Monat
bringt nachweisbar die General-
Vertretung leist. Fa . für Heffen-
Naffau u. Großh . Hessen. Wir
neben die Vertretung an arbeit¬
samen, solo. Herrn gegen Ver¬
gütung von 5000 Mk. in bar sof.
ab. Sauvtsüchl. Bnreautätigkeit.
Verkamsunterlagen , die obiaen
Gewinn ergebemvorhaiiden . Nur
schriftliche Bewerber , die über
den Aarbetrag von 5000 Mk.
verfügen, wollen sich melden
unter K. C. U. 585 an Rudolf
Masse, Frankfurt a. M. A. 728

Mjtttt<KÖ(ll!l.Im«
sunt Zeitnngsvcrkauf kann
sich melden. B. 15

Wiesbadener
Neueste Nachrichten

Nikolasstr . 11.

NrWige gra«K S ?‘
beschäftig. Noonstr.19, Pt. 1)7034

Gartenarbsiter  gesucht.
R. Kieme. Wellritztal . V7633

Fuhrleute gesucht Schier-
steincr Straße 54« Koch. *9153

ZliM LaHmsche1
gcl. Näb. Röderstr . 19. Laden.

Lehrjunge
für Bäckerei gesucht. *0143

Näh. Biebrich. Kasteler Str .3.

Kellner-Lehrling gci. Hotel
Neichsvost.Nikolasstr. 16l18.

Selbst , Rockarbnierinncn gei.
61eschw.Steinberg .Rheinst.47. f*»

Bcff.. zuverlässiges Mädchen,
welches gut kochen kann und in
allen häuslichen Arbeiten be¬
wandert ist, gesucht. f. 3839

Frankfurter Straße 19.
1 Mädchen i. landwirtich. Haus¬

halt gcs. Schwalb.Str .55. 13842

ArbeUM MesbMli.
Eck- Dotzheims- .Schwalbach-r Sit.
Gcschästsstnnden von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Uhr.

ScIepSon Nr TS. 574u. 575.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männl . Personal:

8 Gärtner für Gemüse.
6 Eisenbreher.
5 Metalldreber.
3 jg. Bauschloffer.
2 Maschinenschlosser.
1 Maschinisten-Hilfsarbeiter.
2 Elektromontcure.
2 Fenerschmieöc.
3 Hufschmiede.
2 Wagner.
3 Bau - u. Möbelschrcmer.
2 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
3 Maler u. Anstreicher.
4 Tapezierer.

Schneider auf Woche.
Friseure und Barbiere.

errschastsdiener.
jg. Hausburschen.
Fubrlentc.
Ackerknechte.

2
3
2

10
3
5 . .
5 Gartenarbeiter.

Kauf« . Personal:
Männlich:

Mehrere Kontoristen.
Mehrere Buchhalter.
Mehrere Stcnotvvisten.

2 Verkäufer für Zigarren.
3 Verkäufer kür Delikatessen.
1 Außenbeamter s. Sveöition.
1 2. Gehilfe für Svcdition.

Weiblich:
Mehrere Kontoristinnen.
Mehrere Buchhalterinnen.
Mehrere Stenotvvistinnen.
3 Verkäuferinnen für Delik.
1 Kassiererin f. Delikatessen.

HauS-Personal:
1 Stütze.
1 Kinderfrl . m. Svrachkenntn.

20 Allcinmädcben.
7 Hausmädchen.
6 jg. Köchinnen.

Gast- und Schank,v.-Perkonal:
Männlich:

1 Oberkellner für Hotel.
1 Portier.
1 Buchbaltcr.
6 Restaurantkellner.
1 Zimmerkellner.

12 Saalkellner.
1 Küchenchef.
2 selbständige Köche.
6 junge Köche.
1 Pensionsdiener.
4 Kuvservutzer.
2 Silbervutzer.
1 Meffervutzer.
2 Kiichenburschen.
9 Hotelbiener.
3 Sausbnrschen für Rest.
1 Ltstiunge.
6 Patissier.

Weiblich:
1 Sansbälterin.
2 Stützen.
1 Büfettfräulein.
5 Servierfräulein.
3 Zimmermädchen.
2 Wafchmädchen.
2 Herdmädchen.
2 Babcmädchen.
6 Köchinnen.
5 Kaffeeköchinnen.
3 Beiköchinnen.
2 kalte Mamsell.
4 Kochlebrfräuletn.

89 Kiichenmädch««.

Unterricht

Pädagogium SK!
Feit 1895: 294 Ein .jähr ., 183 ^
Priman . (7/8. Kl.) Pensionat , g

Soll ..franz ..dänifch.1l!tlrrr .von
fioctl. gepr.Lehrerin . Anm.Ems.
Str .10,Seitenb.li.Garl .>1Tr.

ttauf -Gesuche jj| |
Altes Kuvfer. Messing, Zinn

zum Einschmelzen kauft *s>c»si
Ph . Häuser, Michelsberg 28.

aaaaaA JuV̂ AAAAA/LA 4 AA

Wm«! W ittfelcn!
tahlc für Lumpen per qk 10 Pf.estr. Wollumvrn per kg 80 Pf.

Jacob Gauer , 430
Helencnsir. 18. Telephon 1832.

K Zu Nerkaufen

BeMiMS -WM
sind solgendeGegenständeFried-
richstraße8 im Hofe. btll.z. vcrk.:

1 Kasirnschrank.
1 Drzimalwage,
1 Kopierprcsie, „„„„„
1 Obstwage. f3S32
mehrere Schreibtische,
1 Ofen mit Zubehör.
1 einspännige Fcderrolle mit

Pferdegeschirr.
2 Firmenschilder.
1 Bonancnraum und
verschiedene Kleinigkeiten.

Näheres durch den Beauftragten:

Hermann Knapp,
Mauergasie 8. Teleobon 9458.

Fast nene Nähmasch.. stopft und
strickt. Kinderklam' wagcii. gutes
Piano billig abmgeben. Rovn-
straße 5. 2.  St . links. b.7638

Bersch.Bett . 15-30M.,18 Kleiöer-
schr. 8—75M ., 2 Kinderb.. Walch-
kom., 2 Büff., 2 Sekret.,Schreibt .,
Uhren all .Art . versch.Tische, einz.
Watr .,Decko. b. abzug. Franken-,
straße 8. 1, Schorndorf . l>.763v

Pos.n,lack.Kleider-.Küchenschr.'
Vertiko. Wascht.. Auszug-.Sofa -.
Küchen tisch,Bett ., Svieg ., Stühle
gut erhalt ., ' ehr billig zu vcrk.
Ablerstrabe 53, Part . f. 3843

Ei,geschnitzt,Roimk'".
zu verkanten . Rieditr . 20,1. l. 489

Riemenscheiben».Treibriemen
bist. Adlerstr . 8, Hth. 1. St . 478

2 Läufersckweinc zu verkaufen
Ayelberg 7 bei Lauth. s. 3844

} itm

Verwendet
„Kreuz-Pfennig"

Marken
sid Briefeuv Karten uitw.

ZW
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Die letzte veschietzung von Belgrad.
Wie «, 8. April . lEig . Tel . Ctr . Bln .)

ttrtrr  fite letzte Beschießung von Belgrad schreiben
NalienilLe Blätter : Die Wirkung fies österreichischen
Feuers war furchtbar . Belgrad wurde auch durch die
Donaumonitore beschossen und zahlreiche Fabriken und
Häuser wurden zerstört . _

Russische Zchwindelberichte.
Berlin , 7. April . (Amtliches Telegr .)

Die Nüssen gebe« in ihrem Geaeralftabsbericht vom 7.
April «« , daß sie bei dem Plünderu «gsz « ge « ach Memel m« r
U9  Tote , Verwundete und Vermißte verlöre « hätten . Es
wird hiergegen folgendes festgestellt:

Bei Memel wurden 380 Rnsie « begraben , bei Memel
Und Polange « 588 Russe« gefangen : hiervon « nrde » 8
Offiziere « nb 438 Mann über Tilsit abbesördcrt , der Rest
ist «och in Memel , wird zum Teil im Arbeitsdienst verwen¬
det, liegt znm Teil verwundet im Lazarett.

pau in Rom.
Rom , 7. April . (Tel ., Ctr . Mn .)

General Pau wird -auf seiner Rückreise aus Rußland
Morgen hier erwartet , wo er sich einige Tage aufhalten
(wird. _

Italiens Haltung.
Mailand , 8. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Leopold Franchetti veröffentlicht im „Corriere della
Sera " eine Zuschrift , in der er , der seit dem Kriegsausbruch
stets zugunsten der Beteiligung Italiens an dem Kriege an
der Seite der Ententemächte sich erklärt hatte , sagt : Nach den
Neuesten Auslassungen der russischen Presse gegenüber den
Nationalen Bestrebungen Italiens und der Haltung Frank¬
reichs und Englands gegenüber Italien sei jede Verstän-
fiigung mit diesen Mächten unmöglich geworden . Die ein¬
zige mögliche Haltung Italiens sei absolute Neutralität,
Der „Corriere della Sera " druckt diese Zuschrift ohne jede
Bemerkung ab.

Der bulgarisch-serbische Streit.
Nom , 8. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Der hiesige bulgarische Gesandte erklärt zur Antwort
seiner Regierung auf die serbische Beschwerde , daß sie nicht
nur die in Paris und London erwartete Entschuldigung
nicht enthalte , sondern jede Verantwortung der bulgarischen
Regierung entschieden ablehne , Serbien dagegen ernstlich
vor Grenzverletzungen warne . Der Gesandte sagte , daß
fite Komitatschi , die sich gegen die Grausamkeiten der ser¬
bischen Behörden gewehrt und bei ihrer Verfolgung das
bulgarische Asylrecht in Anspruch genommen hätten , keine
Bulgaren , sondern Mohammedaner  gewesen seien.

französische hilft für Serbien.
Saloniki , 8. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Ungefähr 40 französische Militärärzte und Artillerie¬
offiziere sind nach Nisch abgereist . _

Rundgebung der griechischen Regierung
gegen venizelos.

Athen , 7. April . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Das Pressebüro veröffentlicht folgende Meldung : Die

Regierung , die von gewissen Vorgängen Kenntnis erhielt,
welche sich seit ihrer Konstituierung zugetragen haben , gibt
bekannt , baß der König niemals eingewilligt
habe, in Vorverhandlungen über eine Abtretung griechi¬
schen Gebietes einzutreten , und daß er niemals derartigen
Vorschlägen zugestimmt habe. Die Negierung sieht sich zur
Veröffentlichung der Kundmachung auf Grund der letzten
von Herrn Venizelos in den Zeitungen verbreiteten Mit¬
teilungen veranlaßt . _

Letzte Drahtnachrichten.
Des Raisers Gruß an die Bürgerschaft von Memel.

Tilsit , 8. April . (Tel . Ctr . Bln .)
Aus Memel wird der „Tilsiter Allg . Ztg ." berichtet:

Durch Plakate wurde heute der Bürgerschaft folgendes be¬
kannt gegeben:

Wie Se . Kgl . Hoheit Prinz Joachim heute durch
Fernsprecher mitteilt , läßt Se . Maj . der Kaiser und
König der Stadt Memel allerhöchst seinen herzlichsten
Gruß anläßlich dessen, was sie durchgehalten , entbieten.
Ich bringe dies zur Kenntnis der Bevölkerung der
Stadt mit dem ehrfurchtsvollen und freundschaftlichen
Dank der Stadt für die königliche Kundmachung.

Memel , 4. April.
Der Oberbürgermeister : Altenberg.

Generalleutnant v. Papp ritz  gibt unterm 4. April
an seine Truppen folgendes bekannt : Se . Kgl . Hoheit
Prinz Joachim haben mich beauftragt , nachstehenden an
ihn gerichteten allerhöchsten Gruß Sr . Maj . des Kaisers
den mir unterstellten Truppen bekannt zu geben:

„Grüße mir die Truppen ! Unrecht und Mord ver¬
gelten Landstürmler und Lanöwehrmänner , die meinen
ganz besonderen Dank verdienen für die Bravour bei
Ser Befreiung unserer Ostmark ."

Eintritt der belgischen Rronprinzen in die Armee.
Lyon , 8. April . (T .-U., Tel .)

Die Blätter melden aus Dünkirchen : Der 14jährige
belgische Kronprinz wurde in das 12. Linienregiment ein¬
gestellt, das vor dem König Albert , der Königin und dem
Kriegsmintster Broqueville vorbeimarschierte . Der junge
Prinz befand sich zwischen seinen Waffengefährten mit Sem
Gewehr über Ser Schulter und dem Tornister auf dem
Rücken . _

Ein Sohn der Generals d'Amade gefallen.
Rosendaal , 8. April . (Eig . Tel . Ctr .. Bln .)

„Telearammes de Nantes " veröffentlichen einen vom
6. April datierten Brief des Generals d'Amade , der u a.
folgende bemerkenswerte Stelle enthält : Mein achtzehn¬
jähriger Sohn Gerard fiel auf einem nächtlichen Patrouil¬
lengang . Obwohl er erst vier oder fünf Tage an der Front

war , betraute man ihn mit dieser gefährlichen Aufgabe.
Zwei deutsche Generäle , die Zeugen der Vravour und
Kühnheit meines Sohnes waren , sprachen mir in einem
Brief ihre Bewunderung und Teilnahme aus . Sie teil¬
ten mir mit, daß mein Sohn bei Vouzieres bestattet wurde.

Mangel an englischer ttohle.
Rotterdam . 8. April . (T .-U., Tel .)

Wegen Kohlenmangels konnten in Nmuiben von 70
Fischerdampfern nur 10 ausfahren . Die Minister berie¬
ten bereits gestern mit Vertretern des Amuidener Fische-
retbetriebs über die zu ergreifenden schleunigen Maßnah¬
men , um die vollständige Einstellung fies Betriebes zu ver¬
hindern . _

Kampfe in velgisch-Rongo.
Amsterdam , 8. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Wie „Daily Telegraph " aus Havre meldet , berichtet
ein Telegramm von dem belgischen Vizegeneralgouverneur
aus Katanja , daß ein neuer Angriff der Deutschen nördlich
vom Kiwu -See durch Truppen aus Belgtsch -Kongo abge¬
schlagen worden sei. Die Belgier hätten die Deutschen auf
ihr eigenes Gebiet verfolgt.

Genf , 8. April . (Tel . Ctr . Bln .)
Tendenziös zugestutzte Nachrichten in der Pariser und

Londoner Presse über heftige deutsche Angriffe , die die
Belgier in der Kongo -Kolonie am Kiwu -See auszuhwlten
hatten , sollen auf den in dieser Kolonie unentbehrlich ge¬
wordenen Militärischen Schutz Englands und Frankreichs
vorbereiten . ' _

von den Rarpathen.
Budapest , 8. April . (T .-U.-Tel .)

Der Berichterstatter des „Az Est" meldet vom nörd¬
lichen Kriegsschauplatz : Der große Kampf , der vor etwa
12 Tagen , bald nach dem Falle Przemysls etnsetzte, ist nun
in sein Hauptstadium getreten und wird westlich und östlich
des Duklapasses im Ondowatal sowie beiderseits des
Laborczafluffes und auf den umliegenden Höhen voller
Erbitterung geführt . Es hat den Anschein , als ob die
Russen , nqch den schlechten Erfahrungen an allen anderen
Punkten , sich nun mit voller Macht auf unseren linken
Flügel werfen wollen . Westlich der Duklasenke überschritten
sie vorgestern vormittag die ungarische Grenze und besetzten
einige kleine Ortschaften , die wir ihnen überließen . Unsere
Truppen zogen sich auf die dahinter liegenden Berghöhen
zurück, die eine günstige Verteidigung ermöglichen . Unser
Angriff gegen die befestigten russischen Stellungen bet
Zaleszczki nimmt seinen Fortgang . — Aus Tschernowitz
wird gemeldet : Die russischen Befestigungen südlich des
Dnjestr wurden durch unsere Artillerie zusammengeschoflen.
Unsere Truppen vertrieben den Feind und besetzten diese
Position.

Verantwortlich für Politik. Feuilleton u. Sport : Carl Diebel:
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneke:
für den Reklame» und Inseratenteil : Carl Röstel.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag : WieSbadenerVerlagsanstaltG .m.b.H.

Schuld Schürzen
Kretton - Schürzen,

blau mit weiss , bezw . bunt-
farb . bedruckt , m. Volant u. f ._
Blenden -Garnit . ab 1.65 bis 1.4U

Siamosen - Schürzen,
hell - od. dunkelfarb . gestr .,
mit Blenden bezw . breiter _ _ »
Stickerei u. Bänd , ab 2.55 bis Z.UU

Eieg . Satin - Schürzen,
apart .neue Blümdi .-Must .m.
br . Besatz - u. Knopf-Garnit.
bezw . m. Umlegekragen u. _ _A
Krawatte . . ab 3.90 bis o .ou

Weisse Muilschürzen,
hübsche Streifenmuster mit
reidier Stickerei - Garnitur , „ „

ab 2.20 bis l .Ol)

Satin - od . Muilschürzen,
weiss , modernste Formen m.
Bänder u. elegant . Stickerei _

ab 3.40 bis Z,5U

Schwarze Schürzen
aus bestem Alpaka , neuest.
Schnitt mit Bändern , ge¬
schmackvolle Paspel oder
Blenden -Garnitur . . ab 3.25

Damen Schürzen
Haus - Schürzen,

hell - od. dunkelfarb . gestr.
Siamosen bezw . dunk . bedr . _ _
Kretton m. Volant 2.50 bis -*5 H

Blusen - Schürzen
aus gut . waschbar .Siamosen,
hübsche Streifenmust . bezw.
bedruckt . Kretton in marine
mit weiss . . . 1.35 bis " 0 H

Satin - BIusen - Schürzen,
apart , mod . Must., eleg . Aus¬
arbeit ., auch schwarz-weiss . _ _
als Trauerschürze 3.60 bis l ." f>

Blusen - Schürzen,
extra breit , hell gestreift.
Siamos ., besond . gut . Qual ., _
solide Verarbeitung , 3.10 b. Z.ÖU

Kleider - Sdiürzen
m.kleinem Aermel ,gestreift.
Siamosen mit dunkler Passe _
od. Stickerei -Garnit . 3.40 b. 2 .4U

Kleider - Schürzen
aus gutem waschbaren Satin
oder Kretton , mod . Blümdi .-
Muster bezw . schwarz -weiss . =
gestreift . . . . 6 .80 bis 4 .40 |p

Weisse , schwarze
und farbige Damen =Zierschürzen äegeilfuSühruTgd

J . Poulet
Wiesbaden Kirchgasse Ecke Marktstrasse

WM FiiillP

Dotzh. Str. 19. :: Fernruf 810.
Täglich abends 8 Uhr:

sow.d.gr .Osterprogramm.
10 Attraktionen 10.

Eintritt auf allen Plätzen 50 Pf.
Wein- und Bler-Abteiiung.

Sonntags 2Vorstellungen:
4 u. 8 Uhr . (Nachm. 30 Pf .)
Ab 16.April : Neuer Spiel¬
plan . Oie Direktion.

\M7\

wohnt jetzt l71

Tannusstr.1(Barl.Hol)v
Saatkartoffeln.

Norddeutsche Kaiserkronen und
Zwickaucr frühgelbe . bei 3847

Otto Unkelbach.
Schwalbachcr Straße 91.

Ideal-St',rei6sMaschine
lehr aut erhalten , billig zu verk.
Muleumsir . 10, 4 Stiegen . *9152

+  Ak j_Km»! 1
wenden sich stets an

i
Medizinsl-Vrogerie

„Sanitär"
Mauritiuöstraße 5

neben Walhalla.
— Telephon 21IS. ui

KmiiMiikWieWeii
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Gegründet 1865.
Vormals : Allgemeiner Vorschuß- und Sparkaffen-Verein.

Geschäftsgebäude : Mauritiurftratze Nr . 7.

Die

diMrize oröenllidje§niipti)criaminliino
findet am

Samstag , den 10 . April 1015,
abends 8 V2 Uhr im großen Saale der „Wartburg"

Schwalbachcr Strotze Nr . 51
statt, wozu wir unsere Mitglieder mit der Bitte um recht zahl¬
reiche Teilnahme hiermit ergebenst einlaöen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das Geschäftsiahr 1914.
2. Bericht über die durch den Verbands -Prllfungsbeamtcn

im vergangenen Jahre und in diesem Jahre vollzogenen
außerordentlichen Prüfungen der Einrichtungen und der
Geschäftsführung unserer Vereinsbank.

8. Bericht des Auffichtsrates über die Prüfung der Jahrcs-
rechnung für 1914.

4. Beschlußfassung über die Verwendung beS Reingewinns
aus 1914 und Festsetzung der Gewinn-Anteile für das
Jahr 1914.

5. Genehmigung des Geschäftsstandes vom 81. Dezember 1914
und Entlastung des Vorstandes für die Rechnung des
Jahres 1914.

6. Neuwahl von vier Aufsichtsrats -Mitglieöern an Stelle der
satzungsgemäß ausscheiöendcn Herren : Architekt und
Felbgerichtsschöffe Albert Wolfs. Redakteur Carl Rötherdt.
Kaufmann Wilhelm Rcitz und Kaufmann Wilhelm Ger¬
hardt.

Die Jahresrechnung für 1914 liegt von beute ab bis ein¬
schließlich den 10. Avril 1915 in unserem Direktorzimmer,
Mauritiusstraße Nr . 7 für unsere Mitglieder zur gefälligen Ein¬
sicht offen. Wg/18

Wiesbaden, den 31. März 1915.

veremsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaftmit beschränkter Haftpflicht.

Meis . Schönfeld . Michel . Mergenthal . Hchmann.

Abbruch
des Hauses Mühlgasse 6 : guierhaltene Türen , Fenster,
Treppen , 2 vollst . Erker , Bretter . Glasabschlüffe , Mett»
lacherPlatten , Sandsteintritte , freistehende Klosette , prima
Schiefer , Pflastersteine , Wasserleitungsrohre aller Art , 2üv
Mitte Backsteine ö 3 Mk. ab Baustelle,  sowie Bau - und
Breuuhplz billig zu verkaufe».

W Schätzler,
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 8. April, abds. 7 Uhr:
41. Borstellung. Abonnement D.

Joseph in Aegypten.
Oper tn 8 Akten von F. N. Mehul.
Text von A. Duval , übersetzt von
Hcrklots. In Szene gesetzt von

Herrn Ober-Regisseur Mebus.
Jakob, ein alter Hirte aus dem

Tale Hebron Herr de Garmo
Joseph, unter dem Namen Lleo-

phaS, Statthalter in Aegypten

Simeon,
Herr Schubert

Herr Forchhammer
Benjamin, Frau Krämer
Rüben, Herr Rehkopf
Naphtali, Herr Haas
Levi, Herr Lautemann
Juba, Herr Schäfer
Dan, Herr Schuh
Gab, Herr .Spietz
«ss-r, Herr Becker
Jsaschar, Herr Schmidt
Sebnlo», Herr Marke

sSöhne Jakobs)
Utobal, Josephs Vertranter

Herr von Schenck
Sin Offizier von Josephs Leib¬

wache Herr Jacoby
Erste Jungfrau von Memphis

Irl . Hertel a. G.
Zweite Jungfrau von Memphi»

Irl . Gärtner
Dritte Jnngfran »»» MemphlS

Frl . Haas
Aegypter. Israeliten , Leibwache

Josephs. Volk.
Schauplatz: im 1. und 8. Akt zu
MemphtS in Joseph» Palast, im
>. Akt in etner freie» Gegend

außerhalb Memphis.
Der t« 8. Akt vorkommende Tanz
ist von der Ballettmetsterin Fra«
SochanowSka einstudtcrt und wirb
von- d. Dame« Talzmaun, Monborf
und zehn Tänzerinnen auSgcführt.
Mustkalische Leitung: Herr Professor
Schlar. Spielleitung : Herr Ober-
Regisseur MevuS. Dekorative Ein¬
richtung: Herr Maschin.-Ober-Jnsp.
Schleim. Kostümliche Einrichtung:
Herr Garderobc-Ober-Insp . Geyer.

Ende nach9.80 Uhr.

Freitag , 9., Ab. B : Kater Lampe.
SamStag, 10., AS. « : Abu Hassan.

Hierauf : Die Jahreszeiten der
Liebe.

Sonntag , 11., Ab. C: Götterdäm¬
merung. Anfang 8 Uhr.

Montag, 19., Ab. D: Kater Lampe.

Refidenz-Theater.
Donnerstag , S. April, abbS. 7 Uhr:

Staatsanwalt Alexander.
Schauspiel in 4 Auszügen von Earl
Schüler. Spielleitung : Feodor Brühl.
D». Heinrich Alexander, Erster

Staatsanwalt R. Miltner -Schöna«
Dr . Otto Alexander, fein Sohn

Georg Jacoby a. G.
Mehner, Gertchtkrat Feodor Brühl
Dr . Behling, Assessor R. Hager
Dr . Schneller, Rechtsanwalt

Billy Ziegler
Frau Mild Marg. Lüder̂ frciwald
Kafpar Wild Rudolf Bartak
LiSbet Hesse Luise Delosea
Mtrzel Schmidt Lori Bdhm
Wenberot, GerichtSdtcncr

Max Deutschländer
Lange, Kriminal -Kommissar

Hermann Hom
St» Gefangenenwärter

Georg Bterbach
Mn Polizist Aldui» Unger

Zeit : Gegenwart.
Ort der Handlung: Daö Dienst¬

zimmer Alexanders.
End- 6.15 Uhr.

Freitag , 9.: 23. Bolksvorstcllung:
Pension Schüller. Ans. 8 Uhr.

SamStag, 19.: Der Betlchcnfrefler.
(Neu ctnstudiert.)

Sonntag , 11., nachmittags 8.8g Uhr:
Staatsanwalt Alexander. (Halbe
Preise.) — Abends 7 Uhr: Der
Bcilchenfresser.

! Kurhaus Wiesbaden.
t | (Mitgeteilt von dem Vertehrsburean ).

Donnerstag ;, 8 . April:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnement «-Konzert
(Militär -Konzert ).

Musikkorps d.Ersatzbataillons
des Res .-Inf .-Rgts . Nr. 80.

Leitung : Herr Kapellmeister
Haberland.

1. In Treue fest , Marsch Scholz
2. Ouvertüre zur Oper „König

Mydas“ Eilenberg
3. Stolzenfels am Rhein , Lied

Meissler
4. Fantasie aus der Oper

„Rigoletto “ G. Verdi
6. Die fleissige Berta , Inter¬

mezzo Hüttenberger
6. Frühlings Erwachen,

Romanze E. Badi
7. Deutschland vor 100 Jahren

und jetzt , Potpourri
F . v. Blon.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Akademische Fest - Ouver¬

türe Joh . Brahms
2. DreiOrchesterstßckc aus der

Musik zü „Sigurd Jorsalfar“
E. Grieg

I. Vorspiel (In der Königs¬
halle ).

II . Intermezzo (Borghilds
Traum ).

III . Huldigungsmarsch.
3. Canzonetta R. Hammer
4. Bailabile di Conzerto für

Flöte G. Briccialdi
Herr H. Wellner.

5. Tonbilder aus dem Musik¬
drama „Die Walküre“

_ R. Wagner.
Wiesbadener

Vergnügungs -Palast
Soößcimei Straße 19.

Donnerstag, 8. April, abds. 8 Uhr:
Bun tes Th eater.

Tllgl. abdS. 8 Uhr: BnateS Theater.

Thalia-Theater.
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse 72. Fernsprecher 0137.
Täglich nachm. 4—11 Uhr:

Erstklassige Vorsührungen.
Vom 7.- 10. April : 215 :7

slristokraten -Mut.
Moderne Tragödie in 4 Akten.

Stadttdeater Mainz.
Donnerstag, 8. April:

La Traviata.

Neues Theater Frankfurt «. M.
Donnerstag, 8. April, abds. 8 Uhr:

Liese Lästig.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Bkamenfiial
Kirchgasse 39.

Kur-Verein.
General -Versammlung

Samstag , den 10 . April , abends 8Y2 Uhr
im Saale des Hotel „Frankfurter Hof “, Weber¬

gasse Nr. 37.
Tages - Ordnung :

1. Jahresbericht,
2. Vorstands wähl,
3. Rechnungsablage und Wahl einer Kommission zur Prüfung

dieser Rechnung,
4. Beschluss über die Verwendung des Vereinsvermögens.

Wiesbaden , den 6. April 1915.
Der Vorstand des Kur-Vereins:

Dr . -Emil Pfeiffer , Geh. Sanitätsrat, prakt. Arzt.
Fabrikant , Stadtrat Clir . Kalkbrenner.
Franz Schiffer jnn . , Badhausbesitzer . 482

„Ein Friihlingstraum“
von Fr .Lehne.

Das Interesse an diesem schönen Roman, der früher in
unserer Zeitung erschien und in zahlreichen Aeusserungen
der Leser wegen seines Herz und Sinn wohltuend anregenden
Inhalts einstimmig als

der herrlichste Roman
bezeichnet wurde , hält nach wie vor an. Wir haben uns darum
entschlossen , auch noch bis auf weiteres die Buch¬
ausgabe elegant gebunden zum Vorzugspreise von
3. — Wik. abzugeben . Nach auswärts gegen Voreinsendung
des Betrages oder Nachnahme zuzüglich Porto von 30 Pfg.
Wiesbadener Verlagsanstalf g. m. b. «,

üiKoiasstr, 11, Maurltlusstr. 12 und Bismarckfing 29.

Montag , 12 . April , abends 81/* Uhr im Fest¬
saal der Turngesellschaft i

Gastspiel der Berliner Urania
Wissenschaftliches Theater

Der Einfall der Franzosen in Eisass

trag mit ca.1 Wildern.
Die Urania wird zunächst eine Schilderung des Eisass
u.der Vogesen bringen , jener Sperrmauer , die Deutsch¬
land von Frankreich trennt . Der hochaktuelle Vortrag
führt uns dann auf die Schlachtfelder von Saarburg,
Thann, Mühlhausen, auf denen

die tapferen Armeen des Bayer . Kronprinzen
gegen die in Eisass eindringenden Franzosen sieg¬
reich gefochten haben und noch kämpfen . In pracht¬
vollen Lichtbildern werden auch die durch den Krieg
hervorgerufenen Verwüstungen gezeigt , die Schluch¬
ten und Abhänge , die unseren Truppen fast unüber¬
windliche Schwierigkeiten entgegenstellen . 458
Karten zu 3.- , 2.- , 1.50, 1.25 u. 1 - M. bei Heinrich
Wolff, Wilhelmstrasse 16 und an der Abendkasse.

SchlachtvieHmartt Frankfurt a. M.
vom 7» April 1013.

Auftrieb:  Ochsen 73, Bullen 16, Färsen und Kühe 634,
Fresser 00, Kälber 305, Schafe 41, Schweine 981.

Preise für 1 Zentner : Lebend- ISAladjl
Ochsen: « «wicht

a) vollfleischige. auSgemästete höchst. Schlacht-
wertes . . . 60—66

b) junge, fleischige, nicht ausaemästete und
ältere auSgemästete . . . . . . . . .65 —59

c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 00- 00
Bullen:

a) Sollfleischiae, ausgewachsene höchst. Schlacht-
wertes . . . 57—60

b) pollfleischige, jüngere . . . . . . . 54 —56
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . . - 00- 00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . 55—58

b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 51—56

o) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 50 —54
2. ältere, ausgemästete Kühe und wenig gut

. 47- 50
, 40—46
. 33- 36

entwickelte jüngere Kühe .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering genährte Kühe und Färsen

Gering genährtes Jungvieh sFreller ) , » , . 00- 00 00- 00
Kälber : -mfr -

a) Doppellender feinster Mast 00- 00 00- 00
b) feinste Mastkälber . 66- 70 iio- ixt
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . 66- 70 110- 117
d) geringere Mast» und gute Saugkälber . . 60—65 m -110
e) geringe Saugkälber . 00—00 00—00

a) Mastlämmer und MastÜammel . 51 110
b) geringere Mastbammel und Schafe . . - 00- 00 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schafe sMcrzschafe) 00- 00 00- 00

Schweine:
a) vollsl. Schweine v. 80—100 kg Lcbenögew. 95 -100 112—na
b) voll fl. Schweine unter 80 kg Lebenbgew. . 90—95 ios- 110
c) vollfleisch, von 100—120 kg Lebenbgew. . 95- 100 iu— ns
d) vollfleisch, von 120—150 kg Lebenbgew. . 95- 100 m - iis
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00—00 00—00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00- 00 00- 00

Marktverlauf : Rinder , Kälber flott , sonst ruhig . Alles
verkauft.

110- 115

100—105
00- 00

95 -100
93- 97

00- 00

98 -104

95 -100
96 - 100

90- 93
80- 92
75- 80

Z ^ WUjWezMk«
empfiehlt

Wmann's Roßschlächterei
Mauergaffe 12. *,5  Telefon 3244.

Wellerberichl.

20

10e

20^

Knaus cfe.
Langgasse 31 - Taunusstr. 16.
Spezialist für Augrencrlliser.

Bon der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 6 . - -s-12 niedrigste Tewveraiur -j-3

Barometer : gestern 7455 mm, heute 751.9 mm.
Voraussichtliche Witterung für 8 . April:

Veränderliche Bewölkung, doch meist noch wolkig. Strich¬
weise einzelne leichte Niederschläge. Tagsüber wieder

etwas milder.
NiederschlagShöhe seit gestern:

Weilburg . 10
Feldberg . - 5
Neukirch . 13
Marburg . 12

Trier . . 6
Witzenhausen . 3
Schwarzenborn . 8
Kassel . 3

Wafferstaud : Rheinpege! Caub : gestern 2.77, heute 3.03
Labnvegel : gestern 1.86, beute 2.02.

vanksaxunx.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei der schweren Krankheit und dem Hin-
scheiden meines lieben Mannes

Peter Knapp
Kasernenw&rter 1/80

sowie für die zahlreichen Kranz - und Blumenspenden
sage ich hierdurch herzlichen Dank . Besonderen
Dank sage ich Herrn Pfarrer Hofmann für seine
trostreichen Worte bei der Beerdigungsfeier , dem
Königl . Garnison - Kommando , dem Krieger - und
Militärverein , dem Militäranwärter - Unterbeamten-
Verein , dem Ersatz -Bataillon Füsilier -Rgt . v. Gers-
dorff Nr. 80 und dem Jugendbund.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Knapp u. Kinder.

Wiesbaden , den 7. April 1915. f.3846

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr. 365 u. 6470.

226/13

V. April

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
— geliefert von der Buchdruckerei der

Wiesbadener Verlags - Anstalt
Bismarckring 29. Nikolasstrasse 11. Mauritlusstr. 12.

Sonnenaufgang 5.21 I Mondaufgang 3.47
Eonnenmttttüaria6.441RoydittUniMgM

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf die seitens des Magistrats für den Harchel

mit Brot festgesetzten Höchstpreise wird hiermit auf die Bestim¬
mungen der Polizeiverordnuna — betreffend den Brotverkauf
— vom 10. Dezember 1914 hingewiesen, wonach die Bäcker und
die Verkäufer von Brot a. u. verpflichtet sind, in ihren Ver¬
kaufslokalen lVerkaufsstellen) eine Wage nebst den erforderlichen
geeichten Gewichten aufzustellen und die Benutzung derselben
zum Nachwiegen des verkauften Brotes zu gestatten, bezw. das¬
selbe den Käufern aus deren Verlangen vorzuwiegen.

Ich mache nicht nur die Bäcker und Händler , sondern auch
öaS kaufende Publikum hierauf ausdrücklich aufmerksam.

Wiesbaden, den 31. März 1915. m l7
_ Der Polizei -Präsident : von Schenck.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit darauf hingewiesen, daß UebersSreitungen

der für den Handel mit Lebensmitteln vv. behördlicherseits fest-
gesetzten Höchstpreise mit schweren Strafen geahndet werden.

Gleichzeitig wird bas kaufende Publikum darauf aufw.erk-
sam gemacht, daß es sich, wenn auch nicht rechtlich strafbar , jedoch
gewissermaßen mitschuldig macht, wen« es durch Gablung höherer
Preise den Verkäufer dazu verführt , die für ihn festgesetzten
Höchstpreise zu überschreiten und sich dadurch strafbar zu
machen.

Wiesbaden, den 31. März 1918. 159/8
Der Polizei -Präsident : von Schenck.

Unter Hinweis auf 88 89. 257 ff des Strafgesetzbuches wird
hiermit darauf aufmerksam gemacht, daß der Vertrieb von Wohl-
fahrtspoftwertzeichen aller feindlichen Staaten verboten ist.

Wiesbaden, den 10. März 1915. 183
Der Polizei -Präsident : von Schenck.

Bekanntmachung.
Am 8.. 19.. 29., 21., 22.. 26.. 27.. 28. und 29. Avril findet

von vormittags 9 Uhr bis zum Eintritt der Dunkelheit im
Rabengrnnd Scharfschießen statt. , . ,

Es wird gesperrt: Das Gelände mit Wegen und Straßen
rechts löstlich) der Platter Straße , sowie das , Gelände mit
Wegen und Straßen links lwestlich) der Jdsteiner Straße bis
zur Abweichung des Graf -Hiilsen-Weges. Jdsteiner Straße und
Platter Straße selbst gehören nicht zum Gefahrenbereich und
sind für den Verkehr freigegeben.

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wirb vor dem
Betreten des Schießgeländes gewarnt . Ebenso ist auch das Be¬
treten des Schießgeländes an den Tagen , an denen nicht ge-
schoffen wirb , wegen Schonung der GraSnutzung verboten.

Wiesbaden, den 5. Avril 1915. ^ „ , _ 478
_ Garnisonkommanbo.

Bekanntmachung.
Die Heberolle der Hessen-Naffauischen landwirischastlichen

BerufSgenoffenschaft für das Jahr 1914 und der Haftpflicht-
Versicherungsanstalt für das Jahr 1915 liegt vom 9. dS. Mts . ab
zwei Wochen lang zur Einsicht der Beteiligten auf der hiesigen
Gemeindekasie aus.

Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, baß der bisher gültige
Gefabrentarif auch für die Jahre 1915 bis 1917 von dem Reichs-
Versicherungsamt genehmigt ist und die Abschätzung der Betriebe
auch für diese Jahre Rechtskraft behält , wenn hiergegen nicht
innerhalb einem Monat nach Offenlegung der Heberolle Wider¬
spruch erhoben wird.

Beitrittserklärungen zur Haftpflicht-Versicherungsanstalt wer¬
den von dem Gemeinderechner innerhalb der Auslagefrist ent»
gegenaenommen. 218/10

Sonnenberg, den 7. Avril 1915.
Der WMkMiltttL
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